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23. Jahrgang 

Laval endgültig geſtürzt 
Die Wahlrechtsvorlage als Kriſenpunkt — Der Senat fühlte ſich brüskiert 

Der franzöſiſche Senat hat am Dienstannachmittag, um 
245 Uhr, die Regierung Laval geſtürzt, indem er ſich mit 
157 gegen 134 Stimmen weigerte, dem mit der Stellung der 
Vertranensfrage verbundenen Antrag bes Miniſterpräſi⸗ 
denten zu entſprechen und die Debatte über die Wahlrechts⸗ 
Interpellation des Seuators Peyronnet zu vertagen. 

Die Niederlage der Regierung kam unerwartet und er⸗ 
folnte unter Umſtünden, wie ſie in der Geſchichte des fran⸗ 
aöfiſchen Parlamentarismus einzig daſtehen dürften, denn 
dem Botum des Senats ging keine Debatte voraus, der der 
Miniſterpräſident mit allen Mitteln auszuweichen ſuchte. 
Dieſe Weigerung, ſich offen über die innervolitiſche Lage 
ansauforechen, und die Tatſache, daß der Miniſterpräſident 
in ſeiner kurzen Erklärung den Senat in einer Weiſe be⸗ 
handelte, die kaum in der Kammer üblich iſt, und daß er 
dabei in äußerſt ungeſchickter Form eine Kombination zwi⸗ 
jchen Tardien und den ihm befreundeten Interpellanten 
Peyronnet aufdeckte, löſte bei der Mehrheit des Senats 
einen ungeheuren Empörungsſturm aus. Das Mißtrauens⸗ 
votum des Senats richtet ſich baher im Grunde genommen 
nicht gegen die ganze Resierung, ſondern gegen die Perſon 
des Miniſterprälidenten Laval. 

* * 

Als der Miniſterpräſident um 743 Uhr in den Wandel⸗ 
gängen des Senats erſchien, trug er eine von keiner Wolke 
getrübte Zuverſicht über den Ausgang der Debatte zur 
Schau. Er unterhielt ſich lächelnd mit Senatoren. Abgeord⸗ 
neten und Journaliſten und erklärte, 

er babe polles Vertranen darauf, daß der Senat in 
einer jo eruſten internationalen Lage keine Miniſter⸗ 
kriſc hervorrufen und damit die Intereſſen Frank⸗ 

reichs ſchädigen würde. 

Es war nämlich bekannt geworden, daß ſich der in Genf 
weilende Kriegsminiſter Tardien im Laufe der Nacht zum 
Dienstag telephoniſch mit dem ihm perſönlich naheſtehenden 
Senator Peyronnet in Verbindung geſetzt und mit der 
Drohung, bei einem Sturz des Kabinetts Laval ſofort die 
Führung der franzöſiſchen Abrüſtungsdelegation niederzu⸗ 
legen, deſſen Zuſicherung dazu erlangt hatte, ſich einem An⸗ 
trage der Regierung auf Vertagung der Intervellations⸗ 
debatte nicht zu widerſetzen. Allerdinas war das Gerücht 
verbreitet, daß der radikale Senator Régnier in dieſem Falle 
eine neue Interpellation einbringen würde, aber man 
ſchenkte dieſem Gerücht keinen großen Glauben, ebenſowenig 
wie man der Tatſache Bedeutung beilegte, daß ſich die Frak⸗ 
tion der demokratiſchen Linken, wie erwartet worden war, 
kurà vor der Sitzung gegen die Vertagung der Debatte aus⸗ 
geſprochen hatte. Der Miniſterpräſident betrat alſo voll⸗ 
kommen zuverſichtlich den Plenarſaal. 

Gleich zu Beginn der Sitzung zeigte ſich jedoch, daß die 
timmung im Hauſe der Regierung nicht günſtig war. 

Als Innenminiſter Catala auf den Tiſch des Hauſes 
den von der Kammer angenommenen lreform⸗ 
entwurf niederlegte, entſtand auf der Linken und im 
Zentrum ein iurchtharg⸗, Lärm, der jedoch ſchnell vor⸗ 

yerging. 

Der Präfibent verlas dann die Interpellation des Senators 
Peyronnet und ſtellte an die Regierung die Frage, welches 
Datum ſie für die Debatte vorſchlage. Der Miniſterpräſident, 
durch Zurufe nvnon der Linken gezwungen, die Tribüne zu 
beſteigen, erklärte: ů — 

„Der Senat wird der Meinung jein, daß dieſe Debatte 
vertagt werden kann. Die Genfer Aprüſtungskonferenz be⸗ 
findet ſich mitten in der Generaldebatte und unfere Dele⸗ 
gation wird bald gezwungen ſein., auf den Abrüſtungsvor⸗ 
ſchlag einer fremden Nation (gemeint iſt Deutſchland) zu 
antworten. um die Stellung Frankreichs noch einmal äu 
präziſteren. Ich will der Debatte in keiner Weiſe answeichen 
und ich werde mich über alle innenpolitiſchen Zwiſchenfälle 
der leszten Zeit ausſprechen. 

Aber im Intereſſe des Laudes halte ick es für richtig, 
die Diskuſton bis nach dem Schluß der General⸗ 

debatte in Genf zu vertagen. 

Was das Datum anbetrifft, bin ich darüder einia . 
(Großer Lärm auf der Linken; man bört mehrmals 
Zwiſchenrufe: „Mit wem ſind Sie einig?“] Lapal: „Ich bin 
mit dem Senat, wenn er für mich ſtimmt, darüber einig, daß 
die Debatte am Freitag, dem 26. Februar, ſtattfindet.“ (Die 
Rechte klatſcht Beifall, die Linke lärmte und rief: „Sojortige 
Beratung.“) 

Der radikale Senator Régnier beantragt darauf, die De⸗ 
batte ſofort zu beginnen. Der Präſident ließ je3zt mit Hand⸗ 
aufheben über den Vertagungsantras abſtimmen. Da das 
Ergebnis zweifelbaft war, mußte namentliche Abſtimmung 
erfolgen. Die Vertagung-wurde mit154 gegen 13t Stimmen 
abgelehnt. Statt ſich nun mit der ſofortigen Beratung ein⸗ 
verſtanden zu erklären (der Präftdent erteilte bereits Sena⸗ 
tor Peuronnet das Wort) ů 

er der Miniſterpräſident zu einer neuen Er⸗ 
„a kerzrang, die ſein Schickſal befieselte. — 

Er ſagte von ſeinem Plas aus. „Der Semat bat es abge⸗ 
lehnt, die Diskuſſton bis nach Schluß der Genfer Debatte au 

   
  

  

  

vertagen. Morgen wird zweifellos eine fremde Nation ihren 
Standpunkt in der Abrüſtungsfrage auseinanderſetzen. Ich 
appelliere an das Gewiſſen meiner Kollegen (Oh! Ohl links, 

    
Der geſtürzte Laval 

öů 
Beifall rechts) und bitte Sie darum, die Diskuſſion wenig⸗ 

itens bis Freitag, den 19. Februar, aufäauſchieben. Ich ſtelle 
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für die Annahme dieſes Antrags die Vertrauensfrage. Die 
Interpellation Peyronnets betrifft nur innenpolitiſche 
Zwiſchenfälle. Ich alaube, daß der Führer unſerer Dele⸗ 
gation in Geuf heute nacht mit Senator Peyronnet in tele⸗ 
phoniſcher BVerbindung geſtanden hat lungeheurer Lärm 
und Proteſte links. Dor Miniſterpräſident wird durch Zu⸗ 
rufe aufgefordert, die Tribüne zu beſteigen) und daß Pey⸗ 
ronnet auf Grund ſeiner Rückſprache mit Tardien ent⸗ 
ſchloſſen iſt, die Vertagung der Interpellation anzunehmen. 
Ich appelliere an das Gewiſſen Peyronnets. Sie (zu der 
Linken) haben heute die Wahl zwiſchen ihren Leidenſchaften 
und dem nationalen Intereſſe.“ 

Diefer letzte Satz, der non der Linken als Heraus⸗ 
forderung betrachtet und mit großem Lärm aufge⸗ 
nommen wurde, ſchluß dem Faß ben Boden ans. 

Die Abſtimmung über die Vertagung bis zum 19. Februar 
ergab 134 Stimmen für und 157 Stimmen gegen die Regie⸗ 
rung. Die Verkündung des Ergebniſſes durch den Präſi⸗ 
denten wurde ohne jede Kundgebung auf der Rechten und 
der Linken aufgenommen. Die Regicrung verließ darauf 
unter Führung Lavals in lautloſer Stille den Saal, woranf 
ſich der Senat auf unbeſtimmte Zeit vertagte. ů‚ 

Um zes Uhr überreichte Laval dem Präſiidenten der Re⸗ 
publik ſein Rücktrittsgeſuch. Doumer dankte den Miniſtern 
ſür ihre Mitarbeit und bat ſie, die Geſchäfte bis zur Bil⸗ 
dung einen neuen Regierung weiterzuführen. Doumer be⸗ 
gann noch am Dienstagabend mit den Beſprechungen zur. 
Löſung der Regierungskriſe. 

Was wird werden? 
Sofortige Neuwahlen, dic klarſte Löſung 

Nicht oſt in der franzöſiſchen, Geſchichte ſind Regierungen 
durch den Senat geſtürzt worden, der ſich im allgemeinen einer 
gewiſſen Zurückhaltung im politiſchen Tageskampf befleißigt, 
ſich auf eine Art obere Kontrolle der allgemeinen Politik be⸗ 

  

  

   

ſchränkt und es der unmittelbar vom Volke gewählten Depu⸗ 
liertenkammer überläßt, mißliebige Regierungen zu beſeitigen. 
Es muß ſchon ein ſehr ernſter Anlaß vorliegen, ein Verſtoß 

(Fortſetzung umſeitig) 

Wirihlihe zur Arbeitsbeſchaffung 
Neubaumittel durch Renteneintragung — „Sparſtrumpf“⸗Anleihe für öffentliche Arbeiten 

Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion hat zwei Geſetz⸗ 
entwürfe über Arbeitsbeſchaffung und Förderung des Klein⸗ 
wohnungsbaues im Reichstag eingebracht. Die beiden Geſetz⸗ 
entwürfe haben vor allem die Beſchaffung neuer Arbeitsmög⸗ 
lichteiten zum Ziel. Die erſte Vorlage geht davon aus, daß die 
Lage des Baumarktes ſich außerordentlich verſchlechtert hat 
und in den kommenden Monaten zur völligen Kataſtrophe zu 

führen droht, weil öffentliche Miktel für den Wohnungsbau 
nicht mehr zur Verfügung ſtehen werden. Um ſolche öfſentliche 
Mittel trotz der Senkung der Hauszinsſteuer um 20 Prozent 
wieder freizumachen, fordert die Sozialdemokratie, daß 

die Hauszinsſteuer in eine öffentliche Rentenſchuld um⸗ 
gewandelt werden ſoll. 

Die Rentenſchuld ſoll zwanzig Jahre laufen, ablösbar ſein 
und den Kleinbeſitz von jeglicher Mehrbelaſtung freilaſſen. 
Durch möglichſt genaue Anpaſſung der Rentenſchuld an den 
Kapitalgewinn, den die Hausbeſitzer durch die Inflation ge⸗ 
macht haben, ſoll ohne allgemeine Mehrbelaſtung der Haus⸗ 
beſitzer ein höherer Ertrag als bei der Hauszinsſteuer nach 
Durchführung ver zwanzigprozentigen Senkung erzielt werden. 

Da aber die auf dieſe Weiſe zu beſchaffenden öffentlichen 

Mittel für den Wohnungsbau auf keinen Fall ausreichen 
werden, fehen die ſozialdemokratiſchen Geſetzentwürfe außerdem 

vie Auflegung einer Reichsanleihe für Arbeitsbeſchuffung 
vor. 

Dieſe Reichsanleihe ſoll ſo geſtaltet werden, daß ſie insbeſon⸗ 
dere geeignet iſt, das in großem Maße gehamſterte Bargeld 
aus den Sparſtrümpfen wieder herauszulocken und wieder 
für die Wirtſchaft nutzbar zu machen. Von ihrem Extrage 
ſollen 54 für den Wohnungsbau, der Reſt für andere öffeni⸗ 
liche Bauten, insbeſondere für Straßenbauten uſw. verwendet 
werden. 

Dieſe beiden Geſetzesvorlagen der Sozialdemokratie, die 
bis in alle techniſchen Einzelheiten ausgearbeitet ſind, ſtellen 
geſetzgeberiſche Vorarbeiten von weittragender Bedeutung dar. 
Sie weiſen einen Weg zur Arbeitsbeſchaffung, der ſofort gang⸗ 
bar iſt. Dabei werden keinerlei Inflations⸗ und Kredit⸗ 
experimente gemacht, die im Ergebnis der Arbeiterſchaft nur 
ſchaden und nicht nützen würden. Der Reichstag wird durch 
die beiden Geſetzentwürfe. vor eine bedeutſame Entſcheidung 
geſtellt: Wenn er verhindern will, daß die Arbeitsloſigkeit 
weiter anſteigt und das Baugewerbe vollends zuſammenbricht, 
dann muß er dieſe Entwürfe. mit größter Beſchleunigung an⸗ 
nehmen. 

Auch die Gewerhſchaſten fordern 
Auch die Bundesuusſchußſitzung des Allgemeinen Deut⸗ 

ſchen Gewerkſchajtsbundes befaßte ſich geſtern mit dem Pro⸗ 
blem der Arbeitsbeſchaffung. Der ſtellvertretende Vor⸗ 
übende des A. O. G. H., Esgert, beseichnete als Furkecung 
der Gewerkſchaften, daß die Reichsregierung, die Reichsbank, 
die den Vertee und die Reichsbahn in gemeinſamer Arbeit 
mit den 

   

  

Arbeitsbeſchaffung großen Stils beſchleunigt in Angriff 
nehmen ſollen. 

Leipart ſchlug vor, die Delegierten des letzten Gewerk⸗ 
ſchaftskongreſſes von Frankſurt zu einem außerordentlichen 
Kriſenkongreß einzuberufen. Die Regierung müſſe aufge⸗ 
fordert werden, auf dieſem Kongreß zu erſcheinen. 

Tarnow vom Holzarbeiterverband erläuterte ſeinen 

Arbeitsbeſchaffungsplan auf dem Wege der Kredit⸗ 
answeitung. 

Er führte u. a. aus: Die öffentlichen Körperſchaften, die be⸗ 
rufen ſind, Arbeiten auszuführen, ſollen Schuldverſchrei⸗ 
buugen ausſtellen, die von der Reichsbank als Deckung für 
die von ihr eröffneten Kredite angenommen werden. Wir 
deuken an die Beſchäftigung von einer Million Arbeitern. 
Dies wird einen Auſwand für Löhne, Gehälter und anderes 
mehr von etwa zwei Milliarden Mark erſordern. Davon 
werden aber rund 600 Millionen Mark von vornherein durch 
die freiwerdenden. Arbeitsloſenunterſtützungen gedeckt. Es 
kommen noch Steuern und ſoziale Abgaben der bei den 
öffentlichen Arbeiten beſchäftigten Arbeiter hinzu. Es bleibt⸗ 
alſo cinie zuſätzliche Leiſtung von höchſtens 1,2 Milliarden 
Mark übrig. Ueber dieſen Finanzierungsplan durch Kredit⸗ 
ſchaffung beſtehen allerdings ſehr ſtarke Meinungsveß⸗ 
ſchiedenheiten, auch in den eigenen Reihen. 
»Dieſe Meinungsverſchiedenheiten kamen in der Ausſprache 
zum Ausdruck. Naphtali von der Forſchungsſtelle betonte 
gegenüber Tarnow, der Ruf nach Arbeitsbeſchafkung dürfe 
nicht Illuſionen erwecken. Die Schwierigkeiten der Finanzie⸗ 
rung feien zu groß, als daß man tatſächlich eine Million Ar⸗ 
beiter in Beſchäftigung bringen könne. Wahrſcheinlich würde 
man mindeſtens 3 Millionen Mark zufätzliche Verſchuldung 
der öffentlichen Hand zur Beſchaffung von Arbeit für eine 
Million Arbeiter brauchen. 

Das müſſe zu Kreislaufſtörungen führen und die Währung 
gefährden. 

Der Direktor der Arbeiterbank, Gebeimrat Bachem, ging. 
eingehend auf das Wagemannprojekt ein. Tarnow verieidigte 
den von ihm vorgelegten Plan und deſſen Finanzierung. 

In einer einſtimmig angenommenen Entſchließung heißt 
es: „Die Reichsregierung hat erklärt, daß die letzte. Rotver⸗ 
ordnung den Schlußſtrich unter die Deflationsperiode ziehe. 
Es müſſen endlich wirkſame Maßnahmen zur Belebung der 
Wirtſchaft getroffen werden. 

Die allgemeine Berkürzung der Arbeitszeit, die Beſeitigung 
der Ueberarbeit und die ernſthafte Bekämpfuüng des 
— Doppelverdienertums K 

rierdern nur den eniſchloſſenen Willen ver Reichsregierung. 
Notwendig vor allem iſt eine Arbeitsbeſchaffung großen Aus⸗ 
maßes. Die unverkennbaren Schwierigteiten dieſer Aufgabe 
entheben die Keichsregierung nicht der Notwendigkeit, ſie un⸗ 
verzüglich in Angriff zu nehmen.“ 

tr. Bundesausſchuß beſchloß, den Frankfurter Kongreß 
für die nächſte Zeit als außerordentlichen Kongreß der Gewerk⸗ 

fertretern der Wirtſchaft zufammenwirken und eine 1 ſchaften Deutſchlands nach Berlin einzuberuſen. 
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gegen bie Grundfätze und Travitlonen ver Demokratie, um die 

Senatsmehrheit zu veranlaſſen, aus ihrer Reſerve herauszu⸗ 

gehen und eine Kabinettskriſe ſelbſt herbeizuführen, 

Dieſer Fall lag hier vor, Die von der reaktionäten Mehr⸗ 
Heit der Kanmer durchgepeitſchte Wahlreform trug alle. Mert⸗ 
male eines Gelegenheltscgefetzes, ů 

durch vas vpie Nechisparlelen ſich auf unlauiere Weiſe 
Vorteile bei den beborſtehenden Wahlen ſichern wollten. 

Die Abſchaffung der Stichwahl dlie EAAi des Mehr⸗ 
beitsprinziys, verbunden mit elner vemagogiſchen blöslichen 
Einführung bes Fräutenwahlrechtes, das war doch zuviel aulf 
einmal für den Senat, der Waß in früheren Zeiten bewieſen 
hat, daß er in Fragen des Wahlſyſtents nicht mit ſich ſpaßen 
läßt. Deshalb mußle man ſich über die Hartnäcligkeit wün⸗ 
pDern, mit der die Rechtsmehrheit der Kammer für eine Vor⸗ 
lage tämpfte, von der ſie wiſſen mützte, daß der Senat ſie aller 
Wahrſcheinlichteit nach nicht paſſieren laſſen würde. Als die 
Linke unter Führung Herriots und Leon Blums nach wochen⸗ 
langem herofſchen, aber vergeblichen Obſtruttionskampf und 
am Ende einer 22ſtündigen ic ders die Kammer geſchloſſen 
verlieh, da Olieb, einſchlleßlich der Kommuniſten, kaum die 

Hälfte ver Abgeordneten übrig, um vdie Vpilage zu verab⸗ 
ſchieden. Vom dieſem Aulgenblicl an gab es kaum noch einen 
weiſel, daß das Werk der Regierungsparteien am Wivex⸗ 

ande des Senats ſcheitern würde. Selbſt der Hinweis Lavals 
ind ſeiner Freunde auf die ſchwebenden Abrüſtungsdebatten 

in Genf uUnd auf die mögliche Schädigung ver außenpolitiſchen 
Intereſſen Frankreichs durch eine Regiernngskriſe im jetzigen 

Aetſſenblick verſehlte ſeine Wirlung. Mit der für den Senat 

verhältnismäßig großen Mehrheit von 24 Stimmen iſt Laval 
unterlegen. ů ‚ 

Was nun werden ſoll, iſt im Augenblick ſehr ſchwer vor⸗ 
ausziifagen, weil die außergewöhnlichen Umſtände dieſer 

Kriſe eine Löfung beträchtlich erichweren. Man ſteht vor 
einem offenen Konftikt zwiſchen der Linksmehrheit des Senats, 
die von den Radikalen geführt wirp, und der Rechtsmehrheit 
ver Kammer, in der die Nadikalen in Oppoſition, ja ſogar in 
Oöſtruktion ſtehen. Kann ſich eine Linksregicrung in der 
Kammer halten? Nach dem letzten kurzlebigen Experiment der 
Regierung Steeg und angeſichts der unerhörten Zuſpitzung des 

innerpolitiſchen Kampfes in den letzten Wochen fällt es einem 
ſchwer, dieſe Frage qu bejahen. Aber kann man bem Senat, 
nach ſeinem klaren Votum vom Dienstag zummten, eine neue 
Rechtsregierung zu dulden? Staatspräſident Donmer iſt um 
Dein Auſdabe nicht beneiden. Es hat jedenſalls den An⸗ 
ſchein, als ob nach dieſer Entwicklung 

dic Abſichten der Kammermehrheit, die Neuwahlen bis 

zum Mai, möglichſt bis nach den Preußenwahlen, hinaus⸗ 
zuſchieben, ſicz nicht durchführen luſſen werden. 

Vielmehr erheiſcht die Lage eine ſchnelle Eutſcheidung durch 
das Volk. Die Kammer iſt jetzt ſowieio bald am Ende ihrer 
vierjährigen Legislaturperiode. Es bedarf jetzt wohl kaum 
mehr eines vorzeitigen Auftöſungsdekrets, ein gewöhnliches 
Schließungsvekret dürſte wohl genügen. Vermutlich werden 
die franzöſiſchen Wähler noch vor Ende März, ſpäteſtens An⸗ 

April zu den UArnen erhfen erben. Son bdieſen Waßhien 

us Schickſal Europas während der nächſten Jahre ebenſo 
abhingen wie von der Reichspraſidentenwahl und von den 
Preußenwahlen in Deutſchland. 

Genngtnung bei den Sozialiſten 

Der fozialiſtiſche „Populalre“ drückt ſeine Freude barüber 
aus, duß jetzt die Wahlrejormvorlaße in nicht mehr zufammen⸗ 

fügbare Stücke zerſchmeltert iſt. Das Komprolt. das gegen das 
allgemeine Bahlrecht nehemuet war, ſei zunichte gemacht. 

Die nächſten Wahlen werden aiſo der nationalen Souperänität 
erlatißeßl. ihren Willen klar zum Ausdruck zu bringen. Die 
Cozialiſtiſche Partei lönne ihre völlige Propaganda⸗Autonomie 
bewafften. Das ſel für die Sozialiſten das große Ercignis 
des geſtrigen Tages. 

Burihon, Tardien oder Bonconr 
Keine Ausfchten für rin Lonzentrationslabinrit 

Laval empfing am Diensiagabend nach ſeinem Kücktritt 
die Vertteier der franzöſiſchen Preſſe, denen gegenüber er die 
Loffnung ansſprach, daß die Negierungskriſe im Intercſie des 
Landes möglichſt ſchnel grlöſt werde. Tardien werde am 
Freitag von Genf nach Paris zurücklehren. An ſeiner Stelle 
üͤbernehme Paul Boncout die Führung der franzẽfiſchen Dele⸗ 
gation auf der Abrüftungskonferenz. 
Der Bnnſch nach einer möglichſt ſchnellen Lölung der Kriſe 

dürfte in Anbetracht der Gegenſätzt zwiſchen Kammer und 
Senat taum ohne welteres in Erfüulung gehen. Wahbricheinlich 
wird der Präfibent zunächſt ein Mitgliev des Seunts — man 

      

  

    

    

ſpricht von Barthon — Bi 
kabinetts betrauen. Herriot und eene ( eie 
ſoll jevoch gegen ein ſoiches Kaßdinert ſein, de⸗ 

wahrſcheinlich auch ſofort von ver Kammer geſtürzt werden 

wütrvr. 

o de Paris“ nimmt an, daß Paul Bonecur sder, 
wenn dilſer ableynt, Tarbien Pie beſten Ausiichten habe, das 
neue Kabinett zu bilden. Cardien würde von dor Mehrhei 
der Kammer ſehr begrüßt werben unv auch in Senat au⸗ 
keinen Wiverſtand ſtoßen, jein Anſehen ſeit i zen Tagen 

Kiep Hilt die ſel. Auf keinen Fall werde der bent der 
epubilt die Kammer auflöfen. Et werbe es der Re⸗ 

giekung zur Pflichi ein versbſcht jſowie daf Budget 
in der Kammer und im Senat veräbſchieben 0 laffen, die 
Vollmachten der neman, Petegtterte n zu beſtät 
Delegierte zu ernennen, i Wahls für die Vaufa 

, ober neue 

renz zu beſtimmen und das Wahldatum feſmulegen. 
mner Ronfe⸗ 

Meus Uneuhen in Spumtien 
Die Unarchiſten proyagleren Geueralkreir 

In Spanien haben ſich die von anarchiſtiſchen Kräften 
geſchürten Unrnhen ſich erheblich ansgebreitet. In Tarrala 
bemüchtigten ſich Aufſiändiſche des Rafhauſes und erklärten 

die Sowjetrepublik. Sie belagerten zugleich die Kaſerne der 

Zivilgarde, bis dieſe durch regnläre Truppen befreit wurde. 

Neun Perſonen wurden verwundet, 25 Perſonen verhaftet. 

In Sevilla iſt ein Generalſtreik ausgebrochen, In 

Monteland kam es zu einer Schießerei zwiſchen Poltiaet und 

Syndikaliſten. Zwei Perfonen wurden verwundet. In Sara⸗ 
goſſa ſind ſchwere Unruhen ausgebrochen. die von Barcelona 

aus dirigiert werden. Es gab einen Toten und ſechs Ver⸗ 

wacht In Malaga wurde ein größerer Bombenſund ge⸗ 
macht. 

In Cuenca, Soria, Ronda. Algeciras, Huelva und ver⸗ 

ſchiedenen anderen Plätzen der Provina Berona iſt ebenfalls 

der Generalſtreik ausgebrochen. 

In der Propinz Barcelona ſind verſchiedene Eiſenbahn⸗ 
linien unterbrochen. In der Kaibedrale von Valencia wurde 

der Schmuck der berühmten Statue der unbefleckten Jung⸗ 

frau geraubt und die Statue zerſtört. 
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Matehens Sligrt Anen 

Bölkerbund apzelliert an Japan 
Der erſte eindeutige Schritt des Göllerbunves gegen den 

Friedensbrecher Japan wurde envilch am Dienstag vom 

Zwölfer⸗Ausſchuß des Rates beſchloſſen. un ver Vormittags⸗ 

ſitzung verlas Paul Boncour einen Brlef bes engliſchen 

Außenminiſters Sir John Simon, der nochmais die bisherigen 

Berſuche zu frieslichem Attsgleis; ISilterte nas atii der Feiä⸗ 

ſtellung ſcht ſes ſei nur durch vie Unnachgiebigkeit Japans 

geſcheitert. 
uu der Nachmittagsſisung wurpe nach heftiger Debatte ein 

Appel brs Prüſtdenten im RNamen ſeiner Eif Kollegen an 
Jupan beſchleſſen. Der Appell geht von der Katsempfehlung 

EEs 19. Januar aus, in der die bindendr Veryflichtung des 

Artikels 10 des Völkerbnubspaftes eindringlich dargeſtellt war, 

   
   

  

der jcvem Milgliev die Unverſehriheit ſeines lerritorialen Be⸗ 
ſttzes gewührleiſſet uud zur fofortigen Einſteüung der Feind⸗ 
ſcligleiten auſgcfordert worden wär. Zunücht wird vann noch 

cinmalk au die Gerechtiptett und Verfohnlichteit Jupans und 

Dann ſolgt der in feinier Tragwrite nicht zn mmterſchätzende 

Se daß alle Mächte gleichermaßen Daarch Artirel 10 bes 
Bölferbundspaftes verpftichtet ſeien und kriner ver nuterzeich⸗ 

neten Müchte den durch das gewaltſame Bourgehrn Japans ge⸗ 
ſchafſcnen Talbcßtand anerfennen werne. Der Aypell jchlirßßt 

mif der Feiißellung, daß China bisher alle Bermittlungsverx⸗ 
iche angenommen habe, wogegen Japan die widhligſten Vor⸗ 

bobe⸗ nögelchut und die angrnommenen nicht eiunchulten 

  

Zwei Todesurteile wegen Spienage 
Das Bezirksgericht in Tarnopol verurteilte in mehrtägi⸗ 

ger geheimer Verbandlung die beiden früheren Sojewod⸗ 
ſchaftsbeamten Swiderſki und Korzniomſki wegen Spionage 
zugunſten Somjetrußblends zum Tode. Der Skaatspräſibent 
Haf auf dem Gnadenwege das Urteil in lebenslängliches 
Gefängnis umgrwandelt. 

——————————.——————8—
———————————— 

  

Die Geſangene é 
Vyn H. J. Masges 

„Nein, das iſt doch zu toll!“ enfinbr es Fraulein Per⸗ 
guin. Schnell trat ſie vum Feuner zurück. —.Was iü da?“ 
— te Avrigny ruhig, wobei ir von ihrem Näßaeng 
a e. 
s in dein gewejener Mann“, fanie die alierxe Schweiter 

beitis. ⸗„Er in wirklich frech geung, um an nmierer Tür 
Drobresn wir er uns des nenlich in ſeinem Brief an⸗ 

„=Das war der Brief, den du mir nicht au leien exlanb- 
eit“, ſagte Liſe mit zittiernder Stimmme. 

chen nicht anſhalten laſſen — ich muß rrich alft ber Sache 
aunehmen. Geh dort binein. Ex darf dich auf keinen Dall 

Damit ſchloß ſie die Tür hinter ihr zu. Einen 
Auntublick iVäter tint ein Rann ein — der Schalten eines 
Mannes. Er war müde und traurig, und glich nicht jenem 

imnulfiven und kecken Pierre Apriqaun von frühber., Ent⸗ 
fänſchung, Mißmut und Neue batten ibn mit tiefen Falten 
ezcichnel. Er kam als der Beßiegte, um Snade zu erbitten. 
ls er den barten Gefſichtsausbruck ſeiner Schwägerin ge⸗ 

mahric, verjuchte er lich zujammenannehbmen. 2o iſ Liſe? 
Ich mill fe jebn“ — „Aber ich min es nicht“, entgegnete 
Sränlein Beranin unb lächelte froniſch. 

-Darum? Ich konnne nicht, um zu droße — 
kenne mein Unrecht. Ich fomme, um gu biften.- 
weiß ich: ich kobe Inre Briefe gelejen“ — Si⸗   s Dabe veriprochen, dich zu Heichnger, jonar vor bir 

jelbßR, enigegnete die altere Schsciter.“ Au Fönnieß ia 
ichwach genna ſein, ſeinen Iügneriſchen rechnungen 
Glanben zu ſchenken — und — mas baun? Ex würde genan 
10, auftteten wie irüher, und ön würdeit ſrine demütige 
Sklavin fein. Danke ſchön, das würde cuperorbentlic be⸗ 
auem für bieſen Kerl jein. Neir er ſoll ber einzigen Strafe⸗ 
ie ihn wirklich kreifen Laun, nämſih einſam Leriaffen 
zy ſein. nirht eurgeben. — „BSielleinbt in es Deß mahr. virl- 

  

eSer in it War ei Sieſer 
Aügenslä Der es iedefalls weniger üihr in, bie 
Seameher zu Heirasten, Iundern per Es an denn 
Seichless n rüsdene riches ſie Baide fißken Laßen. — 
Eaut e mis En r. 
SSüenen weren aus Xaberte. Seü Se 
ibre Schneker cen Arm au Srängte ſie ins Aehenteer. 

E 

Serhsrsen, Aiig wer ir künſie in Aia Eäser vor Wrt 
  

it deß Bunung emes Kenzehlretions⸗ „ 
eir Kesalen 

3 

an jſeine veranlmuvrtliche Siallnng als Großärna eppenierl. 

Der Kandidatenfireit der Harzburger 
Bisher mehrerr Einzelkandidaten — Stablhelm will 

    

  

vermittelu 
Der Stahlbelm Echriite Dienstag bei den Parteien der 

Harzbürget Fröont ritte zur Erſtrebüng einer Sammel⸗ 

kandibdttie unktrnömmen. Das Ziel iſt, die brohenden Einzel⸗ 

kandibdaturen (man ſpricht von Hugenbers für die Deutſch⸗ 

nationalen, von der geplanten Nazi⸗Kanbidatur, und noch 

von einem Stablherm⸗Kandibnten) innerihalb der Hahe⸗ 
burger Front bereits für den erſten Wahlgang auszuſchal⸗ 

ten. Allerdings ſoll eine derartige Sammelkandidatur nach 
der Auffaſfſung des Stahlhelms keineswegs zugleich eine 

Parteikandidatur ſein. Das würden bedeuten, daß Hitlet 

als Kandibat ausſchaltet und ſein Eurgeye vom Gendarmen 
um Rieichspräſibenten Gufzuteigen, nicht Befriedigt witd. In⸗ 

ſofern dürfte es mit der Sammelkandidatur auch nichts ſein. 

Kommt ſie, ohne daß Hitler kandidiext, dann dürjte darin 

der Beweis zu erblicken ſein, baß der Gendarm von Hildburg⸗ 
hauſen das Rennen angeſichts der Kandidatur Hindeſtburas 

ſich Kehten hat, da er nur noch eine Chance von 30: 50 für 
ſich ſiel ů 

Der Reichspräftdent empfing am Dienstag eine Abord⸗ 
nung des Sahm⸗Ansſchuſies, der er einc ſchriftliche Erllä⸗ 
rung übergab, in der er ſein Einverſtändnis damit aus⸗ 
ſpricht, daß ſein Name in den „Wahlvorſchlaa Hindenburgs 

für die 11Cienies Kusſchn 1932“ aufgenommen wird. 
In die Liſten des Ausſchuſſes zur Wieberwahl üinden⸗ 

burgs haben ſich insgeſamt mehr als 3 Millionen Perſonen 

eingezeichntet. ‚ 
Die Nazis kündigen an, daß ſie am 28. Febrnar wieder 

im Reichstag erſcheinen werden. Aber nur ſblange, „als es 

ihnen zur Durchführung der partamentariſchen Kämpie not⸗ 

wendig erſcheint“. Sobald ihre Pläne ins Waſſer- gefallen 

und ge wieber bereingefallen ſind, werden ſie weiter 
ſchwänzen! 

Die Debatte auf der Abrüſtungskonferenz 
Argentinien und die Schweis kamen zu Wort 

In der Generaldebatte der Abrüſtungskonferenz ſchlug der 

argentiniſ⸗ Haupibelegierte Boſh am Dienstag vor, die 
Staaten, die nicht Unterzeichner der Flottenablommen von 
Waſhington und London ſeien, ſollten Veriräge eingehen, daß 

ſie keine Kriegsſchiſfe über 10 000 Tonnen kauften oder, bauten. 

Im übrigen ſtimmte Boſh den Gedankengängen des Verbots 

der Angriffswafſen und chemiſchen Kriegsmittel, ſowie det 
Kountrolle dieſes Verbotes bei. 

Motta (Schweiz) unterſtützte vie ſchon mehrſach als Kom⸗ 

promißarundlage genannten Begrenzungen und Verbote, wäh⸗ 
Dezeichet Sfeionge wicht 35 Großmächte —— Serheip bes 
ezeichnete, ſolange ige Großmüchte noch außerhäl 

Völterbundes ünden. ü 
Man ſucht dir Geheimalten zu ſtehlen 

Am 2. 3. und 4. Februar erfolgten nachts Einbrüche bei 

der amerikaniſchen Delegation, zuerſt bei Gibſon, dann bei 
Senator Swanſon und lleßlich bei dem Preſſeattaché. Wi⸗ 
allen Fällen wurden die Koffer offenbar nach politiſchen Voku⸗ 
menten durchſucht. Irgenpweiche wichtigen Dokumente ſind 
den Tätern nicht zu Geſicht gekommen, da alles politiſch Be⸗ 
deulſame, auch der Telegrammſchlüſſel, in Safes verwahrt iſt. 

Leſterreich ſucht neuen Wirtſchaftsauſchluß 
... Auf dem Wege über alle Grofiſtaaten 

Der öſterteichiſche Bundeskanzler hal den ausländiſchen 

Veöriretungen unterbreitet, daß Oeſterreich unbepingt eine Er⸗ 
weiterung ſeines wirtſchaftlichen Raumes benötigt. Die öſter⸗ 
reichiſche Regierung erkläre deshalb, daß ſie mit allen Nach⸗ 
barſtaaten und mit allen anveren Staaten, die dazu bereit ſind, 
in Verhandlungen über eine wirtſchaftliche Annäherung ein⸗ 

zutreten wünſche. Die öſterreichiſche Regierung plaut eine 
große Wirtſchaftskonſerenz in Wien, damit ſämtliche in Be⸗ 
zracht lommenden Staaten ohne Unterſchied miteinander in 
Berührung treten und entſchelden können, ob eine handels⸗ 
politiſche Erleichterung möglich wäre. 

Blulige Inſammenſtöße in Indien 
Gegen den Bezirkshaupimann und Polizeichef von 

Moughyr. Lee, wurde geſtern ein Angriſſ unternommen Eine 
Menge ſtürmie die Polizeiſtation von Tarapur. Die Pollzei 
ſeuerie; acht Inder wurden getötet und fünf ſchrwer verletzt. 
er Bezirkshauptmann und 224 Polißziſten erlitten leichtete 

Verletzungen. ů 

Früulein Slade aus Bombau ausgewieſen 

Fräulein Slade, Tochter eines engliſchen Admirals und 
treue Anhängerin Gandhis, den ſie bei ſeinen letzten europäi⸗ 
ſchen Reifen begleitete, wurve durch die Polizeibehörde ge⸗ 
beten, Bombav binnen 24 Stunden zu verlaffen. Wie verlauiet, 
wird ſte ſich weigern, aus Bombay abzureiſen. 

Der Memelbericht Colbans 
Der norwegiſche Delegierte Colban hat in Zuſammen⸗ 

arbeit mit einigen Völlerbundsjuriſten den in Ausſicht ge⸗ 
ſtellten Bericht über die Memelfrage geſtern abend im weſent⸗ 
lichen fertiggeftellt. Wie verlauiet, wird dieſer Bericht in den 
Hauptfragen dem deutſchen Standpunkt gerecht. 

Klasges maßregelt einen Polizeibeamen 
Weil er lich gegen angreifende Nazis Wehꝛ 

Leſeßt baä. 
Braunſchweigs Nazi⸗Miniſter Klagges hat einen Polizei⸗ 

wachtmeiſter Schuh friſtlos entlaſſen, weil er ſich am Tage 
des Reichstreffſens der Sͤa. in Braunſchweig gegen all⸗ 
ktürmende Nationalloszialiſten zur Wehr geſetzt hatte⸗ 

Der Boliszeiwachtmeiſter ſtand mit anderen Polizei⸗ 
gegenüber dem Gebäude des ſozialdemokratiſchen 

„Volksfresznd, um au verhindern, daß Nationalſozialiſten 
in die enge von Arbeitern bewohnte Friedensſtraße hinein⸗ 
gehen. Ein Laitkraftwagen der Nazis, ein ſogenanntes 
Urserfallkommands, jagte trotzbem in die Straße hinein. 
Der Polizeibeamte mußte zurſickipringen, um nicht ſöer⸗ 
fahren zu werden. Bei der dann in der Mitte der Straße 
entſtandenen Schlägerei zwiſchen Arbeitern und National⸗ 
jſozialitten mußte ſich der Polizeibeamte gegen neu beran⸗ 
Aärmende Nativraliozialiſten mit dem Säbel wehren. 
Slagges konitrniert aus dieſem Vorfal ein Bergehen des 
Soliselb dem von allen Borgeſetzten ein glänzendes 

eitellt wird. Das iſt ein neuer Beitrag für 
den parteivolitiſchen Amismißbrauch des nationalſozialiſti⸗ ſgen i Rers⸗ ů 0 nalſosialiſti⸗ 

ECine nrne viehiſche Blutiat wird aus dem Beſterwald ge⸗ 
meldet Dort bat ein SA-⸗Mann einen jungen Aübeiter durch 
einen ſerſtich getötet und zwei Arbeiter durch Meſſerſtiche 

= rränbeni ber Siga Menſchenrechte, rdinand 
Boiffen (Paris), iſt am Dienstag in. Mter bon K Johren 
geſtorben. Er War einer der größten Förberer der Friedens⸗ 
beivwegung Frankreichs und hatte vor einem Jahre zuſammen 8 2 8 43 f Seit Prsf. Auisde Sen ebelpreis fäs den Frieden erchelten. 
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1. Beiblatt ber Lauziget Voltsſtinne Mittwoch, den 17 Februar 1932 

    

Gewaltpläne um Danzig 
Die Nationaliften auf beiden Seiten hetzen / Danzig kommt zum Reich? / Einmarſch der Polen? 

„Seit einigen Tagen ſchwirren Gerüchte durch den Firei⸗ 
ſtaat. Gerüchte, die von beſtimmten Seiten auszugehen 
ſcheinen. Man ſpricht von einem bevorſtehenden Einmarſch 
der Polen, man ſpricht von einer Proklamierung des An⸗ 
ſchluſſes Danzigs an das Deutſche Reich, man ſpricht von 
geheimen Mobilmachungen hüben und drüben, man munkelt 

ſogar von ganz beitimmten Daten, wann es „los⸗ 
aehen“ werde, 

man munkelt, man munkelt, man munkelt, man munkelt. 
Wir haben dieſe Gerüchte nicht ſehr ernit genommen und 

ſo ſcheint uns auch heute, daß für die Redereien nicht reale 
Gründe vorliegen. ſondern daß irgendwelche huſteriſche Leute 
einmal aur Abwechſlung dieſe „Senſationen“ in die Welt 
letzen, vielleicht nur aus der reinen Freude an der 
mathenei⸗ vielleicht aber auch, um politiſche Geſchäfte zu 
machen. — 

In beſtimmten Kreiſen Danzigs aber ſcheinen dieſe Ge⸗ 
rüchte doch als bare Münge genommen zu werden. Man 
meint, irgend etwas daran werde ſchon ſtimmen, „von nichts 
kommt nichts“, und man müſſe ſich zum mindeſten etwas 

näher damit befaſſen. 
Immerhin ſcheinen auch uns die Dinge ſoweit gedieben 

zu ſein, daß man ſie endlich in aller Offenheit behandeln 
muß, Das Spiel mit dem Feuer kann auf die Dauex ge⸗ 
fährlich werden, zumal ſich jetzt die nationaliſtiſche Preſſe in 
Deutſchland und in Polen der Sache angenommen hat und 
mupgt. darauflos betzt. 

ir zitieren zunächſt wörtlich den „Völkiſchen Beobachter“, 
der folgendes der Mitwelt zu verkünden weiß: 

Der drohende Poleneinfall in Danzig 
Militärbehörde, Eiſenbahndirektion und Studentenſchaft 

bereiten gemeinſam die Mobilmachung vor 

Danzis, 18. Febrnar. Erſt jetzt vorliegende Ueber⸗ 
fetengen der Reden auf dem diesfährigen Stiftungsfeſt 
Dder polniſchen Studentenvereinigung „Bratnia Pomorc“ in 
Danzia geben einen Ueberblick über den ungehencrlichen 
chanviniſtiſchen Charakter der Reden arntlicher polniſcher 
Bertreter. Ans den Reden gebt bervor. daß mau ſich in 
Polen ganz viſen militäriſch anf einen Einſall nicht nur in 
Danzia, jondern auch in Oſtpreußen vorbereitet. 

Die Feier vegann mit einer Meſſe (y, in der der 
Prediger ausführte, daß auf dieſer „polniſchen“ Erde bald 
polniſches Militär ſein werde. Man werde nicht eher ruhen, 
bis der letzte Deutſche aus Danzig verſchwunden ſei. In 
der darauf folgenden Feſtverſammlung erklärte der Ver⸗ 
treter Strasburgers, der Legationsrat Lalicki, daß die 
polniſchen Studeuten in Danzig auf einem ganz 
beſonders wichtigen Poſten ſtänden. Gerade die alademiſche 
Jugend ſei ein wirkſames Mittel zur Poloniſierung 
Danzias. Die meiſten von ihnen feien als ge⸗ 
diente Soldaten imſtande, gegebenenfalls 
auch mit der Waffe zu kämpfen. Nicht nur die 
Polenaus Danzig, ſondern auch die vomger⸗ 
maniſchen Haß geknechteten Brüder Oſt⸗ 
preußens würden wieder in den Schoß des 
polniſchen Vaterlandes zurückkehren. Der 
Tag ſei ſchon angebrochen, da die unterx dem 
Germanismus leidenden polniſchen Teile 
Oſtpyreußens ihrem Vaterlande zurückge⸗ 
geben würden. 

Oberſt Landau. der Vertreter des Militäroberkom⸗ 
mandos in Thorn, hob das enge Zuſammenarbeiten des 
aktiven Militärs mit volniſchen Verbänden in Danzig her⸗ 
vor. Die Früchte dieſer gemeinſamen Arbeit würden nicht 
mehr lange anf ſich warten lafſen. — Der polniſche Eiſen⸗ 

bahndirektionspräſident in Danzig. Dobrzncki, erklärte, 
daß dic polniſchen Eiſenbahnen gerüftet ſeien. Sie würden 
muiterhaft die Mobiliſation durchführen helfen. Oßerft 
Landan führte dann noch auns, daß er vielleicht eher nach 
Königsbers in Uniform fäme. als zum zweitenmal nach 
Danzia in Zivil. Habe man erſt Oſtorenßen in Beſitz ge⸗ 
nommen, bann würde keinc Macht der Welt die polniſchen 
Soldaten dort Lerausbringen.“ 

Der „Völkiſche Beobachter“, der in München erſcheint, 
bezieht — wie aus der Meldung einwandfrei hervorgeht — 
ſeine Kenntniſſe aus Danzig. Die Quelle der Gerüchte liegt 
aljo bei den Nazis. Wie konnte es auch anders ſein. Dort 
bat man ja ſchon einmal von dem „drohenden Einmarſch 
polniſcher Banden“ geſprochen, die geſamte S.A. zuſammen⸗ 
gezogen und dann die bekannten Vorfälle am 21. Juni, an 
dem Feſt der Arbeiterſportler, arrangiert. Damals hatte 
der Präſident des Senats, Dr. Ziehm, erklärt, daß 

dieſe Gerüchte aus der Luft gegriffen ſeien. 

Heute ſcheint uns eine derartige Erklärung noch notwen⸗ 
diger zu ſein, denn allmählich wird ſich die geſamte Preſſe 
mit den Gerüchten beichäftigen. Wo dann Ser Kredit Dan⸗ 
zigs bleibt, braucht wohl nicht erörtert zu werden. 

Die volniiche nationaliſtiſche Preſſe bat ſich bereits des 
»„intereßſenten“ Stoffs bemächtigt und erzählt nun den pol⸗ 
niſchen Leſern ihrerſeits tolle Schauermärcken von Danzig. 
Der „Kurier Poranny“ vom 16. Februar meldet zum Bei⸗ 
ſpiel ſolgendes aus Danzig: 

Der Krater des Danziger Bulkans 
„Im Zufammenhang mit der Reichspräfidentenwahl 

bereiten die Danziger Hitlerhörden geradezrt provokato⸗ 
riſche antipolniſche Schritte vor. Während der Danziger 
Senat mit Polen um Vorteile ſchachert, macht das unter⸗ 
irdiiche Danzig, alſo die na Lio, chen und Stasl⸗ 
helmabieilungen, Vorbereitungen ſcher Art. Die 
Hitlerhorden, die die Nummern ehemaliger kaiſerlicher 
Regimenter tragen, wurden von Roehm, vom Münchener 
Staatshof, der Oſtlandsgruppe zugeteilt, mit dem Sitz in 
Königsberg. Dieſe Gruppe arbeitet mit der Reichswehr 
zuſammen und unterſteht dem Befehle von Sietzmann. 
Auf diefe Weiſe bilden die Danziger Brigaden gemeinfam 
mit den vſtpreußiſchen eine einheitliche Operationsgruppe. 
Die Abhaltung gemeinſamer Uebungen und Manöver auf 
Danziger Gebiet ſchließen dieſe Gruppen noch enger zu⸗ 
ſammen. 

Die Danziger Abteilungen verfügen über Baffen und 
Munition, die in den Gütern nationalſozialiſtiſcher Eigen⸗ 
tümer verſteckt werden. Die nativnalſoszialiſtiſchen Mit⸗ 
glieder in Pommerellen üben den Nachrichtendienſt aus, 
deßßen Reiullate der Abwehrſtelle in Königsbera eingeiandt 
werben. Der Stabiheim, ungefahr M0 ait der Zahl, kann 
jeden Augenblick mobiliſiert werden. Außer den 11 Hun⸗ 
dertſchaften der Polisei beſitzt Danzig 7000 bis 8000 Na⸗ 
tionalſozialiſten und Stahlhelmer, die gemeinſam mit an⸗ 

   

    

  

    
    

deren militäriſchen Gruppen eine nichtoffisielle Armee von 
10 0— Mann in der Freien Stadt bilden   

Auf Grund des vermeiutlichen polniſchen Ueberfalls 
auf Danzig werden dieſe Abteillungen ſtündig in Bereit⸗ 
ſchaft gehalten und ſollen nach den letzten Beſchlüffen im 
Augenblick der Erreichung der Macht Hitlers in Deutſch⸗ 
land zur Verwendung kommen. Im Zuſammenhang mit 
der großen Kundgebung der Nationalſozialiſten in Pots⸗ 
dam ſoll in Danzig das Exemplar des Verſailler Friedens⸗ 
vertrages öffentlich verbrannt werden. 

Es gehen Gerüchte um, daß die Nationalſozialiſten eine 
öffentliche Entſchließung, worin die Einverleibung Dau⸗ 
zigs aus Reich proklamiert werden ſoll, gefaßt werden ſoll. 
Die Loſung „zurück zum Reich“ verbreitet ſich immer dro⸗ 
hender und der Krater des Danziger Vulkans droht un⸗ 
erwartet auszubrechen.“ · 

Jeder Danziger, der einigermaßen mit den thieſigen Ver⸗ 
ältniſſen Beſcheid weiß, kann ſelbſt beurteilen, was an 
ieſer Meldung wahr und was einſach aus den Fingern ge⸗ 

ſogen iſt. Man ſieht aber hbier wieder, wie die Nationaliſten 
auf beiden Seiten miteinander politiſche Geſchäfte machen. 

Hier Hetze und dort Hetze, die Koſten trägt die werk⸗ 
tätige Bevölkerung. 

Inzwiſchen hat auch, wie uns unſer Warſchauer Kor⸗ 
reſpondent mitteilt, ein amtliches polniſches Blatt, die 
„Gazeta Polſka“, in den Streit eingegriffen. die „Gazeta 
Polfka“ wendet ſich in erregtem Ton gegen die Gerüchte, 
daß Polen nach dem Kücktritt Strasburgers, aggreſſive 
Pläne gegenüber Danzig hege und in dieſem Zuſammen⸗ 
hange auch Truppen an der Danziger Grenze zuſammen⸗ 
ziehe. Das polniſche Blatt erklärt dazu, daß die Friedens⸗ 
politik Polens gegenüber Danzia allzl bekannt ſei und da⸗ 
her die nochnenDerſeng anetß dieſer Gerüchte eigentlich über⸗ 
flüſſig mache. Dieſe Gerüchte haben nur das Ziel, Uẽnruhe 

  

zu ſtiften, an der die Chauviniſt 
haben.“ 

Die „Unruhe“ iſt mittlerweile da. Sie iſt nicht nur her⸗ 
vorgeruſen worden durch die Hetze in Polen, ſondern durch 
beſtimmte Aeußerungen in Danzig. So hat neulich der 
Nazi⸗Häuptling Greifer in einem Zivilverfahren vor Ge⸗ 
richt geſagt, daß in Danzig in wenigen Wochen „große 
Dinge“ vor ſich gehen würden. Auch die täglichen Verſamm⸗ 
lungen der Nazis nähren die Gerüchte. Daß einige SA.⸗ 
Leute ſich in dunklen Andeutungen ergehen, die ſehr bald 
in Umlauf geſetzt worden ſind, trägt 

auch nicht gerade zur „Beruhigung“ bei. 

Aus den haltloſen Gerüchten und unverantwortlichen Aeuße⸗ 
rungen entſteht eine Situatlon, die für Danzig ſehr gefähr⸗ 
lich werden kann. Der Kapitän a. D. Ehrhardt in Ber⸗ 
lin, ein bekannter Putſchiſt, alaubt ſchon Morgenluft wit⸗ 
tern zu können und hat ſich bereits in ſeinem „Montags⸗ 
blatt“ darüber Kopfſchmerzen gemacht, wie man den „Raub⸗ 
zug“ der Polen gegen Danzig abwehren könne 

Die Gerüchte verlieren demnach allmählich den Charakter 
der Harmloſigkeit. In den nächſten Tagen werden wir 
zeigen, daß auch bürgerliche Parteien ſehr ernſthaft mit 
„Veränderungen“ rechnen, die angeblich in nächſter Zeit in 
Dangzig eintreten ſollen. Es wird demnach ant ſein, den 
Gerüchten volle Aufmerkſamkeit zuzuwenden, damit keine 

  

„Ueberraſchungen“ entſteben, für die die werktkätigen Maſſen 
die Zeche bezahlen müſſen. 

Boylott Danziger Waren 

Die Gdinger Preſſe fordert die Einwohner Gdingens unter 
Hinweis auf den Aufruf der Liga für Wirtſchafisautarkie auf, 
nicht nach Danzig zu fahren, um Einkäufe zu erledigen, ſon⸗ 
dern den Bedarf ſtets in Gdingen zu decken. Sollten derartige 
Aufruje nicht fruchten, ſo würde man audere Maßnahmen in 
Betracht ziehen. 

Unſer Wetterbericht 
Bewöllt, ftellenweiſe Schauer von Schuee und Regen, mild 
Vorherſage für morgen: Zunehmende Bewöllung und Trũü⸗ 

bung, ſtellenweiſe Schnee⸗ und Regenſchauer, aufftiſchende weſtliche 
Winde, mild. 

Au'sſichten für Freitag: Unbeſtändig. 

  

Nazis machten Hausſuchung 
In Ordnung Herr Staatsanwalt? — Wild⸗Weſt beim „Deutſchen Tag“ in Soppoot 

Am 4. Oktober des vorigen Jahres ließen des „koddrigen 
Freiſtaats“ wegen politiſche Gaßßenjungen einen ſogenannten 

Deutſchen Tag in Zoppot ſteigen. Von Langfuhr und von 

Brentau machten ſich zwei uniformierte Trupps auf, trafen 

ſich unterwegs und ſtrampelten nun gemeinſam und mit 
Gejang durch die Herbſtlandſchaft nach Zoppot. Ehe dieſe 

Teutſchen, von denen ſo mancher nicht lange zuvor noch als ein 

Kirchenlicht dem kommuniſtiſchen Rotfrontkämpferbund vor⸗ 

geleuchtet hatte, ehe die Nazis aber dazu kamen, in Zoppot 
„ihr Deutſchtum zu bekennen, hatten ſie noch einen Strauß 

zu beſtsehen,der.-einſach märchenhaft anmutet und geſtern 
Gegeuſtand einer Schöffengerichtsverhandlung war. 

In der Zoppoter Straße, im Vorgärtchen, das zu ſeiner 

Wohnung gehört, 

ſtand an jenem Sonntagnachmittag ein alter Arbeiter 
mit ſeinem 17jährigen Sohn. als die Nazis mit Geſaug 

herangeſtrampelt kamen. 

Unter den Uniformierten ſchlich, zwar vorſchriftsmäßig 
ſtafftert, aber krumm und traurig, wie eine ſchlecht geſtopfte 
Wurſt, der Kuſin jenes 17jährigen Arbeiters, der hinter dem 
Jaun aus dem Garten auf den Zug blickte. Der junge Ar⸗ 
beiter gewahrte ſeinen Kuſin, den Hitlergardiſten, und er rief 
ihm gutmütig zu: „Werner, Kopf boch!“ Der Kuſin aut⸗ 
wortete nicht, er war zu ſchlafmützig dazu. Statt ſeiner 

brüllte ein anderer Nazi zurück: „Still, du roter Hund!“ Ein 
Stein flog aus der Horde nach dem alten Mann, verfehlte 
aber ſein be Der junge Arbeiter bückte ſich, hob den Stein 
auf da 

kommandierte der Truppführer der Horde: „Still⸗ 
aeſtanden!“ und der gelbe Hexenſabbat war 

im Gange. 

Das iſt das „dritte Reich“ 
Der ijunge Arbeiter flüchtete ſchlennigſt, die Naßzis 

ſprangen über den Zann und ſchlugen mit den Schnallen 
ihrer Schulterriemen nach dem alten Arbeiter. Sie traſen 
ihn gaut. der Alte ſtürate au Boden:; mit ſchnell abge⸗ 

riſfenen Zaunlatten wurde unn auf ihn losge⸗ 
ichlagen, baß er wie ein geſchlachtetes Tier blutete .. Die 
Tochter des Mannes, die ahnungslos mit einem Waſſereimer 
aus dem Hauſe kam, liełr vor Schreck den Eimer ſallen, als 
ſie ſich einigen Nazis gegenüber ſah. Sie rannte in die Woh⸗ 
nung zurück, ein Nasi ſchleuderte den Eimer gegen die von 
ihr zugeſchlagene Haustü — 

Die Mutter hatte von der Küche geiehen. daß der Vater 
draußen wie ein Stück Vieh verdroſchen wurde. Sie lief 
hinaus, ſtieß einen Nazi beiſeite und rief: „Was, ihr wollt 
von einer Arbeiterpartei ſein und ſchlagt einen Arbeiter?! 

Schämt euch! Ihr ſeid ja betrunken!“ Einer der Nazis jſagte 
betreten zu ſeinen Spießgeſellen: „Ja. kommt. wir wollen 
fortgehen, wir ſind beſoffen ...“ Aber dieſer eine war ein 
weirns Rabe unter den wild gewordenen Tentſchen im gelben 
Hemd 

  

   

Der Hausbefitzer 
ſah von ſeiner Tür, wie die Zaunlatten unter den Händen 
der Nazis ſplitterten. Der 75jährige Mann eilte entichloſſen 
in die Horde binein und rief: Vas tut ihr? Barum ver⸗ 
greift ihr euch an toten Sachen? Junge Menſchen, ſeid doch 
vernünitig!“ Aber die jungen Menichen wollten nicht ver⸗ 
nünftig. ſie wollten höchſt unvernünftig ſein. Einer von 
ihnen kommandierte: „Zaun umlegen, ho ruck!“ Und ſchon 
warfen ſich ein paar Mann gugen den Zaun und ſchmiſſen 
ihn auf die Erde. 

Siegreich woll'n wir Frankreich ſchlagen!“ 
Der mitßhandelte Arbeiter richtete ſich gans benommen 

auf. Einige Nazis waren auf ſeinen Hof selanfen, hatten 
eine eiſerne Harke, eine Axt und einen Spaien geholt, damit 
Rellten ſie ſich um den Blutenden und ſahen blöde zu, wie das 
Blut in Strömen vonſihrem Opfer berabfloß. 

Andere bekamen den zweiten Sohn des Misßhandelten zu 
packen und wollten ihn? gefangen als Geifel witnehmen. 
Die Mutter jammerte und ſchrie, die Nazis tuteten, pfiffen 
und joblten wie eine Horde Tollhäusier — aber kein Poliziſt 
erſchien auf der Bildfläche. Die Nazis ſchienen bier Die 
VSalisei ge: f; 

Stuatsanwelt Ind Hausſuchungen burch Xesis 
Während dieſes Vorfalles tauchten plötzlich Zopvoter 

Naais auf. Sie nabmen, wie Staatsauwalt Treppeun⸗ 
bauer unbeweglichen Geſichtes ſaate, cine Haus⸗ 

   

   
     

ſuchung vor aunf einem Grundſtück in der Nähe 
des Hauſes, vor dem ſich die Mißhandlungen abgeſpielt 
hatten. Auf dem Hof dieſes Grundſtücks, im Stall, arbeiteten 
ſeit Stunden drei junge Leute. Sie hatten den Lärm und 
das Tohuwabohn in der Zoppoter Straße von fern geſehen, 
zogen ſich aber wieder in den Stall zurück, arbeiteten weiter,ͤ 
hakten aber. um ungeſtört zu ſein, die Stalltür von innen zu. 
Plötzlich Getrappel auf dem Hof. Die Nazis kommen. Kom⸗ 
mando: „Sucht die Ställe ab!“ Durch die Türritze ſieht ein 
Nazi die drei Arbeitenden. „Hier ſind ſie!“ heult er. Die 
Tür wird aufgeriſſen. Der Nazi Johannes Wiſchmann, vor 
kurzem noch Zierde des Rotfrontkämpferbundes, ſetzt einem 
der iungen Leute eine Schreckſchußpiſtole (2) auf die Bruſt 
Und dann werden 

die drei Arbeiter nach Strich und Faden verprügelt. 

Einer rettet ſich in die Wohnung eines Bekaunten. Die 
gelbe Meute jagt hinter ihm her, verlangt Herausgabe des 
Flüchtlings. Der Wohnungsinhaber, ein Beamter ver 
Wacht⸗ und Schließgeſellſchaft läßt ſich von den gelben Jan⸗ 
diten nicht einſchüchtern und jagt ſie mit der Drohung, er 
würde ihnen ein paar Löcher in den Leib ſchießen, wenn ſie 
nicht ſchleunigſt verſchwänden, zum Teufel. 

Zum Schluß ſchlagen die mit Latten ausgerüſteten Nazis 
fämtliche Scheiben des Hauſes Joppoter Straße ein. 

Der Nazi Wiſchmann ſtiehlt eine Axt aus dem 
Schuppen des Gebäudes Lubolfinenthal, in dem nach Staats⸗ 
anwalt Treppenhauers kühler Bemerkung eine „Hausſuchung“ 
vorgenommen wurde. Als der Eigentümer der Axt Wiſch⸗ 
mann anhielt, ihn fragte, wo er mit der Axt hinwolle, ant⸗ 
wortete der Razi frech: „Das iſt das Beil, mit dem wir an⸗ 
gegriffen worden ſind!“ Bis heute hat der Eigentümer ſeine 
von der SA. geſtohlene Axt nicht wieder bekommen. 

Die Mißhandelten ſind angeklagt 
Das ganze iſt ein tolles Stück, nicht wahr? Aber der 

Staatsanwalt erhob Anklage, vor allem gegen den viehiſch 
mißhandelten Arbeiter, gegen deſſen Sohn, gegen die Töchter 
und gegen die Mutter — die Familie hatte angeblich die 
Langfuhrer und Brentauer S.A. angegriffen! Vor 
allem die Mutter, eine kleine, ſchüchterne, ältliche Frau, 
wurde ſchwer beſchuldigt. Sie ſollte den Nazi Denzler, den 
Studenten Denzler, der bei der Verprügelung der Stennes⸗ 
leute und bei der Schießerxei an der Marienkirche ein⸗ 

   

  

ge⸗ 
wichtige Rolie ſpirite, dieſen „Bullenkerl“ ſollte ſie mit der 
Harke mißhandeit haben, als er am Boden lag. 

Aber Denzler hatte es vorgezogen, nicht zur Verhand⸗ 
lung zu erſcheinen. 

Es mag aber ſchon wahr ſein, daß er ſich am Boden gewälzt 
bat. Wahrſcheinlich war er zur Feier des Deutſchen Tages 
ſo ſchwer beſoffen, daß ihm der Sprung über oͤen Zaun den 
Gleichgewichtsſinn raubte. Eine Zeugin, die die Vorgänge 
von Anfang an ſah, wußte vor Gericht nur zu ſagen. das 
nicht die Angeklagte, ſondern ein Nazi ſich mit der Harke be⸗ 
waffnet hatte. 
Außer dieſen vier ganz ſinnwidrig Angeklagten, fanen 

vnier zum Teil mit Hakenkreuzen beſteckte Vurſchen auf der 
Anklagebank herum. Ihre Namen find: Srich Ritier, Wenzel 
Rabomſki, Herbert Graff und Wilhelm Kork. Der Anklage 
nach hatten ſie die Scheiben und die Fenſterrahmen des 
Hauſes Zoppoter Straße 39 mit Zaunlatten demoliert. 
Das Vierklee beſtritt frech und luſtig ſich beim Scheiben⸗ 
einſchlagen beteiligt zu haben. Da keiner der Zeugen ſie 
miedererkannte (die Uniform iſt für die Burſchen ja das 
beſte Berſteck), wurden ſie freigefprochen. Ebenſo 
iprach das Gericht den mißhandelten Arbeiter und deſſen 
Frau und Tochter frei. Der Sohn, der den von ben Nazis 
geworfenen Stein aufgriff und — wie die Zeugin behaup⸗ 
tete — auch gemorfen batte, wurde verwarnt. Von einer 
Strafe ſah das Gericht ab. 
Einzig der Nazi Wichmunn wurde wegen gemeinſchaft⸗ 

licher Körperverletzung und wegen Verſtoßes gegen die 
MRechtsorduung (Waffenführen in einem Aufzugl zu der 
Mindeitſtrafe non X& Monaten und 19 Tagen Wejünunis ver⸗ 
urteilt. Der Staatsanwa tte wohl unter Berückſichtigung 
der Frechbeit und Brutalität. mit der Wiſchmann auf vönlig 
ahnungsloſe Perſonen losgeſchlagen hatte,7 Monate Ge⸗ 
fängnis beantragt. Uebrigens fiel in dem Plädover des 
Herrn Trerpenhauer die vornehme Jurückhaltung 
auf. Von moraliſcher Entrüſtung,-wie wir ſie von gewiſſen 
Vällen ber kennen, keine Spur. ů 
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15 Bünde Matuſchla 
Die Poliseiakten 

Dem Unterſuchungsrichter beim 
Landgerichtsrat Eckhardt, ſind die Polizeiakten über den 
Jüterboger Eiſenbahnattenkäter Silveiter Matuſchka zuge 
gangen. Die poliszeilichen Ermittlungen füllen acht Haupt⸗ 
bände und ſünf Nebenbände: nußerdem gehört zu dem 
Material eine größere Deukſchrift, der mit der Matuſchka⸗ 
Unterſuchung betrant geweſenen Berliner Kriminalkom⸗ 
miſſarce. Ob zum Abſchluß der Vorunterfuchung gegen Ma⸗ 
tuſchla eine Vernehmung des vorläuſig in Wien noch in 
ſen. befindlichen Attentäters uptwendig iſt, ſteht noch nicht 

eſt. 

Sirafried Weinberg seſtorben. In Berlin verſtarb im 
Alter von 52 Jahren Rechtsanwalt Tr. Siegfried Weinverg, 
ein bervorragender Karl⸗Marx⸗Forſcher, Weinderg gehörte 
ſeit 1018 der ſozialdemotratiſchen Fraklion deo Berliner 
Stadtverurdnetenparlaments an. 
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Landgericht Potsdam, 

Elsbrama in Holland 
Zwei Tote 

In Erp (Holland, Provinz Brabant) wurden 14 Schlitt⸗ 

huhläufer auf einer blötzlich losgebrochenen Eisſcholle ab⸗ 

getrieben Schon nach wenigen Minnten brach die Scholle 

auscinander, alle Schlittſchuhläufer fielen ins Waſſer. 

Iwei ertranken, die andern wurden gerettet. 

Feuer in Schiff 
Es mußie feine Reiſr abbrechen 

Auf dem Hapag⸗Motorſchiff „Friesland, 16250 Tonnen) 

brach im Hamburger Hafengebiet infolge Selbſtentzündung 

Feuer aus. Ter Kapitän des Schifſes, das gerade zu einer 
Anslandsrelſe auslauſen ſollte, ließ ſofort ſtoppen und in 

der Nähe einer Lotſenſtation ankern. Die Hamburger 

Feuerwehr konnte das Feuer auf ſeinen Herd beſchränken.   Das Schiff mußte ſeine Reiſe abbrechen. 

  

  

Venedig im Schnee 
Schuccebedeckte Gondeln am 

Kai von San Marco 

Die kalten Wintertage dieſes 
Februars haben auch vor 

Venedig — dem Inbegrifi 

des ſonnigen Südens — 

nicht halt gemacht. In der 

vereiſten Lagune liegen die 

ſchuecbedeclten CGondeln und 

warten darauſ. daß die 
Sonne wieder über den 

blanen ſfern glänzt. 

  

     
   

Sieben Eskimodörfer durch Sturmfluten vernichtet 
Keiner gereitet 

Erſt fest wird bekannt, daß lurz vor Weihnacht 
Eskimodörſer auf der Reiſon⸗Injelaruppe im Weri 
durch Sturmfluten völlig vernichtet wurdcu. Sei 
Maiaſtrophe dürfte aller ahricheinlichtcir nach frinexr 
Einwohner mit dem Lrben danungelommen ſein. 
jäger, die die Nachricht nach Rome [Alasfal brachien, he⸗ 
richten, ſie hätten zahlreiche Leicken, von Eis umichloſten, 
gejunden. Die Sturmiluten haden übrigens die aanze Jüſel⸗ 
welt zwiſchen der Kusfolwin⸗Bucht und dem Cap Romansof 
beimgefucht. — 

    

    
   

    

  

Geſuchter Millionen⸗Defrandunt 
Er hält ſich in Verlin nerborgen 

Dir Paxifer Unierſuchungsbebsrde cxiuchie die Berliner 
Kriminalvolizei um Mithilſe vei der Jahndung nach dem 
Bantier Saißc aus Montpellier. Maiße wird wegen Unfcr⸗ 
ſchlagung von mebreren MRillionen Franfen ſieckbricilich ae⸗ 
incht. Verſchicdene Anzeichen deuten darauf bin, daß ſim der 
Defraudant in Berlin verborgen hält. 

Verurteilter Biirgermeiſter 
ů Von der Potsdamer Siruftammer wurdc nach dreitãgiger 

Verhandlung der frübere Bürgermriſter von Tahme, Send⸗ 
land, wegen foigcietzten Sctruges zu 10 Martf Geldürafe 

    

* 
verurteill. Wendland hatte Anleihe-Neubeſitz zuungunſten 
des deutſchen Reichs und des Freiſtaates Anhalt als Alt⸗ 

beſitz angemeldet. Iu einer früheren Verbandlung war 

Wendiand von der Potsdamer Straftammer freigeſprochen 

worden, oe Reviſionsverhandlung war auf Anordnung 
des Reichsgerichts erſpigt. 

  

Dynamitlager in Sparien erplodiert 
—— — Perionen nicht verkeßt ů 

Ein jünf. Ailemcter von La Corund rutferntes Dyna⸗ 

mitläger einer Bahnbangceſeliſchajt. das 1150 Kitögramm 

Dunamit enibielt, in aeitern früb cxvlodicri. Perionen ſind 
nicht zu Schaden gekommen. 

Ein Leapard mit künſtleriſchem Gewiſſen 
„ Holluwond in einem Filmaielier cine Aujnahme 

gem urde, die cine Ssßenc in den Dichungeln Indiens 
daritcllen jſollie, erichien einem der utéwirkenden, ciuem 
augeblich gezöhmten Leuparden. da⸗ iel nicht naiürlich 
und rculiitiſch eenug: Er riß̃ ſich und ſprang mit der 
nanzen ungcbrochenen Kraſt ſeiner Rafſe die Schaujpielerin 
Varbara Bcets. cin früberes Girl der Zieaſeld Wollies, an, 
Sie er am linfen Bein verwundcir. Ein andercr Tarſteller, 
Jack Mulßall. rcticic Barbarda Seels aus den Tatzen des 
Leoparden. 

   

    

    
   

  

ů — ů K 

f ＋. SWSSS 4 N 
—— 

  

QID 

Capitol: „Die Schlacht von Bavemünde.“ Es iſt die alte 

Geſchichte: Land⸗ und Futvoll — aus der mehr alten, als 

guten, militäriſchen Friedenszeit — läumpft um. einen kleinen 

Badeort. Der Bürgermeiſter dieſes Bades iſt Max Adal⸗ 

bert, der eben im Begriff ſtanp, einen neuen Heilſprudel ein⸗ 

zuweihen. In dieſe Einweihungsfeier, die von; den belaunten 

Kleinſtadttypen bevöltert wird, platzt die nächtliche Schlacht 

der Land⸗ und Marinefoldaten, die um nichts geringeres als 

um die Gunſt der weiblichen Badeortsinſaſſen neht. Claire 

Rommer und Fritz Schulz ſind das Liebespaar dieſer 

Moſſe, die mit bewährten Mitteln das Publikum zu häufigem 

Lachen bringen. 

In ven U.-T.⸗Lichtlpvielen wird noch einmal der von uns 

bereits gewürdigte Tonfilm „Vorct“ auſgeführt. Die Haupt⸗ 

rollen ſind bekannttich mit Werner Krauß, Rudolf Forſter, 

Friedrich Kayßler und anderen hervorragenden Schau⸗ 

ſpielern beſetzt. 

„Mädvchen in Uniform“, dieſer ausgezeichnete Tonjilm, läuft 

noch eüm. im Gloria⸗Theater. Wer den Film noch nicht ge⸗ 

jehen hat, jollte ihn jetzt nicht verſäumen. Es iſt einer der 

  

  

beſten Filme, die bis jetzt gedreht worden ſind. 

Im Paſſahge⸗Theater ſteht auf dem neuen Sptelplan das 

Luſtſpiel „Der vwahre Jatob, mit Felix Breſſart 

und Ralpth Artur Roberts. Das Publlkum amüſiert ſich 

köſtlich. Dazu ein großes Beiprogramm. 

Im Gedania⸗Theater bringt das neue, Programm zwei 

Senſatlonsfilme. Zunächſt „Menſchen im Feuer“ mit Harry 

Piel, der hier in jeder Szene Proben ſeines artiſtiſchen Kön⸗ 

nens ablegen tann. Feruer ein Kriminalfilm „Masken“ mit 

Stuart Webbs in der Hauptrolle. 

————'3————ʃieᷣ 

é Danziger Schiffslöſte 

In Danzig werden erwartei: 
uUhr, ab Burntisland, Kohlen, 
engore Head“, ca. 17./18. 2. von 

Steltin, Behnke & Sieg; dän. T. „Scandia“, 16. 2, von Ko⸗ 

penhagen, leer, Behnke & Sieg; ſchwed. D. „Nedian“, ca. 

16./17. 2. von Sonderborg, leer, Behnke & Sieg, ſchwed. D. 

„Fredman“, 16. 2., 12 Ubr, ab Randers, leer, Behnke & Sieg⸗ 
pouln. TD. „Wilns“, 15. 2., 23 Uhr, Holtenau paſſiert, leer, 

Pam; D. „Solfrid“, D. „Porto“, D. „Bungenaes“. 

   

   

Dt. D. „Wagrien“, 1⸗3 
Behnke & Sieg; brit. D 

   

  

Der Gchiffsverkehr im Danziger Huafen 
Elngang. Am 16. Bebrnar: Fraus. D. „Dainville“ i 

Le Havre, leer. ſür Worms & Cie., Strobdeich, eſtl. D. 
(527) von Aarbus, leer, für Artus, Weſterplatie: volu. D. 
zow“ (4Dul von Rotterdam mit Gütern für Pam. Hafenkanal: dän. 

. C. Monberg“ (ineh) von Kopcubngen, leer lür Reiuhold, 
nünder Becken: deutſch. D. „Placdra“ (372 von Bremen 

mit Gütern für Ang. Wolfk. Hafenlanal; dän. D. „rins Anud“ 
t732) von Korſoer, le⸗ r Bergenste. Kaiferbaien: dentich. D. 

„Kurland“ (770) von Faabora, leer, für Bergenske, Haſenkangt: 

deniſch. D. „Carſten Ruß“ (576) von Hambura mit Gütern für 

Berarnske, Freibrzirt. 

Ausgang. Am 16. Zebrua 
Iundrecht, für Bergenske. Legan: d— rtunn“ 

(79) uach nae mit Kohlen für Ganswind: atte- dän. 

(165/ nach Kopenhagen mit Zucker für Reinheld, 
umit 

Zucter für Reinhold. Munitionsbecken: ſinn. D. „Viiri“ uach 
enna mit Kohlen für Baltiſche Transvort⸗Geſellſchaft neuer 
Weichjelbahnhol: deutſch. D. „Dwarsſer“ (287) nach Seloy mit 

Zuder für Reinhold, Holmhafen: holl. D. „Prothens“ (605: nach 
Amerdam mit Gütern für Reinhold. Hafenkauat: ſchwed. 

nda- (iis) nach Aarßus mit Ammoniat für Sehntr &. ů‚ 
Freibez 'entjch. D. aſtor“ (g20) nach Rotterdam mit Gütern 

für Aug. Wolff. Haſenkanal: deutſch. D. „Bernhatd Blumenfeld“ 
11875) noch Prchton mit Hols für Berge . Holmbalen: voln. D. 

„Warſzawa“ 11354) nach Londan mit Gütern für Pam. alier 

Weichſelbahnhoſ: deutſch. D. „Hinrich“ (303) nach Liban mis Reſi⸗ 
lannng Gütern für Behnke & Sieg. Bleibof: deuliſch. Sch. 
„Meiban“ (297) nach Selbn mit Zucker für Pam, Holmbai 

    

          

   

  

    

  

) nach 

  

    

    

       
       

     
     

   
   

    

Todesjälle im Standesamtsbezirk Danzig⸗Langfuhr. Witwe 
Emma Kruſe geb. Hecht, 88 J. — Ehefrau Helene Scheel 

geb. Mublaff, 36 J. — Witwe Nauny Hinrichs geb. Kaehler, 

— Unehelich: eine Tochter, 1 Tag; eine Tochter, totgeb. 

  

    

  

Weib im Strem 
L NRoman von Freder Pa- 

Corrrickt 1330 ² Büächerciide Gutenberr. Berläs 

54. Fortfcsung 

Gunvor wirfi die Gläſer um: 
„Nargqu und Laura ſind ſchon hicr. Ant mrint Order. 
Sehen Sic fich um⸗“ 
Erx fährt jäb berum. beiden junscn Waicmädrls 
neben in ber Xüx. Sie ſeden ein wenig veränatigt aus. Aber 
als Gunvor fic beranminkz, freien fr cin. Der Paicha bringt 

  

  

    
  

Schiurs, Kragen. Seßie, Jacdt. Haar in Ordrumg. Schicnferr 
cin panrmel mit den Beinrn. um bir Soin bemnicrzufrienrn.     rbt D— 

      

Strämpie zurecht, jlacht. Eunvor bleäbs ie füen. 
ne ict. die Kieider find in Mnurunnd. Erx eilt zur Tür, 

Gunvor ihm nack. 

Er ſ‚tnarrt an Der Flurtür, Rruurt: 
—ch wil bier weg. zum Teujel:“ 
Sie öfnei die Tür: 
Die fkrümmen vorhl nicht würder, wir? — AEcr Sie haben 

brcn Mantel vergeffcen? Draußen s Lali. ih Sir finb 
Feis 

Er Dreht ſich halb um nud ninnuz drn Aarteel enigegen. 

     

.Den ſie ihm binwirft. AlsS cr micprr ani ber Errür frhr. Iin 

er cuDOS. Dus nichts mit hommuer Man hai. Aer es DDn 
ans Eeflem Serzrn. 
Foa vieſem Kage au ambe Eumror nür wöcder bon der 

Gufgrheben. Iueen keunie bie Seſizei Nätcken krär fräber 
uoenr Eortiercs àuch Wangelsgyi ſckäckcn, aber Gmber Premsbut 

  
  

war der Atbcitsraum. im Sommer diente auch der Hof dazu. 
Auf der cinen Seite der Waßferleimng waren Trodenſtänder, 
auf der anderen barie Eunvor einen Küchengarien mit Blumen⸗ 
Pert angelenm. cmm ſic ſich auf die Türſchwelle ftellte und 
dabei das linte Ange zukniit, io war es wie auf dem Laude 

Die Kunden, welche ihre Wäſche ſelbin abholten, gingen 
   

über den Heiplat, derihin zeigte der Pfcil auf dem Schde, ů 
De: Meiſtens aber tug dic erne Jungſer bie Sßiche aus. 

MNachts ſchlicf ſie in einer Kammer neben der Küche. 
Abre Belannien aus der Voldgate und aus der Bilazcit 

cXzog Gunvor mit ber, Zeit bazu, den Kücheneingang zu be⸗ 
nutzcn. Das wäre viel cinjachct, pflegte ſie zu ſägen. Denn 
in der Kürhe wärr frts iemand. und man wärc gewiffermaßen 
alcich an Ori und Siclic. Kan kemertir auch ibren King. 
und alzsslls wurde es brlanni. vaß Sräulcin Herlofſen ver⸗ 
lebr war. Mit cintm feinen Hertnu. Und man veritanv. Aber 
nicht jeber woflir verſiehen. 

Kanjrunnn Srfirn, Schubmacher Syfing und ihre Ma⸗ 
m ürdis gegen den Kücheneingang einzmwenden 

   

Slu mit Jompen. Spirgxin 
allerhand Krirnsrams. Uup bie altr Nabamt MNarkyſen, die 
Derck das Axrfbeben der Borbeſſe ihrt Exigenz losgrworben 

wäre jsgar durch ein Kloieit gegangen, um bloß cine 
Tajfe Kaffcc und cinc Heine Gabe zu Eicgen. 

Gelafſen un die Sardelle aujgehrben verdicnten dic 
Sreien micn tmaßren Sie Stirichriübels Sie Lonmen ſich im 
Freirn nich crnahren. Die Strichmädels Peraben niehr Hmnier⸗ 
neimmugssees Ii waren anf dem süßenen auft beſſer cin- 

u 

  

ſich nicht ſo gejährlich. Aber es konnte Folgen haben. Und die 
ließen nicht lange auf ſich warten. 

Denn eines Tages ſah Madame Svenſen, daß Iverſen 

und Oskar zum Haupteingang binausgelaſſen wurden. Und 
als ſie ging. wollle ſie mit Sven den gleichen Wea nehmen. 

Gunvor verfuchte, ſie durch die Küche abzuſchieben, nahm ſie 
am Arm, plauderte luſtig mit ihr. Madame. Spenſen wurde 

gunz weiß im Geſicht, machte ſich los und ichric, als wenn 
lemand ihr etwas tun wollte. Und doch gefiel ihr eigentlich 

ver Hintercingang beſſer. Aber es war nun einmal Ehren⸗ 
ſache, durch die gleiche Tür zu gehen wie der Poſtbote. Sie 
ließ ſich nicht einmal mit einem Zehnkronenſchein bernhigen. 
Sehnte ihn ab, heulte, ſchnaufte, oboleich Spen, um ſie zu 
beruhigen, ihr Röcke ſchüttelte, daß der Cul verrutſchte und 
wic ein unnatürlicher Buckel auf der Hüfte ſaß: Ob ihr Mann 

nicht ebenſoviel wäare wie der Poſtbote! Ob dem Geldbriej⸗ 

träger viclleicht das Geld gebörte, das er unter dem Arm 
trug? Nein! Ob er Pferd und Wagen hätie zum Fahren? 

Nicht einmal einen Peitſchenſtiel hatte der! Und ob Sven 
nicht ebenſogut wäre wie Oskar? wollte bloß ſragen! 
Und ſir wollte zum „Portal“ hinaus? Sie und Spen! Durch 
das Portal“?? 

Gunvor beſchwichtigte ſie und ließ ſie zum Portal hinaus. 
Mabame Svenſens Tränen verſiegten. Sie jitreckte die Hand 

vor: 
„Ich bab' geſchen, du wollteſt mir 'n Zehner geben, Gun⸗ 

vorchen?- 
Sie kriegte ihren Zehner und lebewoblte ſich hinaus. 
Senn ſie wieder auf Beſuch kam, besann ſie ſchon von 

weitem zu grüßen. Und wenn Gunvor ihr bedeutete. ſtill 
zu ſein, lachte ie laut- 
„Nacht nichis: Ich bin's bloß! Dank für letztens. Is 

nich ſo gefübrlich:“ Und ñje ſchritt durch das Portal wie ein 
Sieger durch einen Triumpobogen. — — 

Guuvors Umacna vertrug ſich nicht gut miteinander. 

Madame Vekten und Madame Sylling fror urplötzlich der 
Mund zu, wenn Fräulein Mur einmal auftauchte. Sobald 

nämlich die Dicke Marja einige Glas getrunken hatte, kam 
das Vatertand“ bei ihr wieder zum Vorichcin. Sie erkn⸗ 
nerte Ennvor an alte Geſchichten, jung zweideutige Lieder — 
manchmel auch ganz unzweidentige — und ſchaukelte ein⸗ 
ladend ihre breiien, laſtertaften Hüften Und das mit dem 
Schonkeln ärgerte die Madamen am meiſten. Denn ſie hegten 
den Verdacht, daßs das Schankein bei ibren Männern keines⸗ 
SEE erss Srrat, AUsr Pieiet Bervadt War Wöhlsc⸗ ‚SE Srbieers Trrs-r. Lieter Serdarn Sar Seslbe⸗ 
gründbet. 

Ojt karten Vaier Bekten und Vater Sulling allein auf 
Beſuch. Und am aufgeränmteſten waren ſie, am längften 
jaßen fie, wenn gatrade die Dicke Marja da war. 

  

     (Fortſetzung folgt)
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2. Beiblatt der Lauſiger Volksſtinne 

Vor 30 Jahren hätte man gelacht... 
Im Laboratorium des Nobel⸗Preisträgers / Javaniſche Tauben, alte Seemannsbräuche und 

15000 Apfelſinen 
    

  

„Vor dreißig Jahren hätte man uns ausgelacht“, e 
der Aſſiſtent des Göttinger Nobelpreisträgers Pro 
Windaus, „wenn wir behauptet hätten, der Menſch 
ſeinen Körper nicht nur mit den ſogenannten Hauptnähr—⸗ 
foffen Kohlehydrate, Eiweiß, Fett, Waſſer in „Vetrieb“ 
halten, er brauche noch andere Stoffe, die ſich in winzigen 
Mengen in den Lebensmitteln finden. Damals, vor einer 
Generation, glaubte man nämlich noch an die theoreliſche 
Möglichkeit, Menſchen etwa mit einer aus den Hauptnähr⸗ 

fen hergeſtellten, dreimal täglich zu ſchluckenden Pille 
ernähren zu können. Zum Glück hat man es nicht praktiſch 
verſucht — das bedauernswerte Verſuchsvbjekt hätte näm⸗ 
lich nicht allzu lange gelebt: es wäre nach kurzer Zeit au 
Storbut, Rachitis, Nervenkrankheiten zugrunde gegangen 
— die Vitamine hätten ihm geſehlt. 

Man hört viel von den Vitaminen, aber die weni 
Menſchen können ſich etwas Greifbares darunter vorſtellen. 
Es ſind Zuſatznährſtoffe, deren Fehlen ſich ſehr denklich 
bemerkbar macht. 

In Europa find ſie jedoch in genügender Menge in 
der üblichen Nahrnng enthalten, 

und niemand braucht ſich den Kopf darüber zu zerbrrcheu, ob 
er auch wirklich genug Vitamine zu ſchlucken bekommt. 

Ich will Ihnen erzählen, wie man überhaupt auf den 
Gedanken kam, daß die Hauptnährſtoffe nicht zur alleinigen 
Aufrechterhaltung des Körpers ausreithen. Ein holländiſcher 
Arzt beobachtete eine Anzahl Tauben, die fträndig mit 
Küchenabfällen aus einem Krankenhaus gefüttert würden, 
und zwar in der Hauptſache mit geſchältem Reis. Die 
Tauben wurden krank, und die meiſten von ihnen ſtarben 
ohne erkennbare Urſache. Der holläudiſche Arzt begann zu 
forſchen und zu experimentieren, und eine andere, in Chinn 
Dort vſt Beobachtung brachte ihn auf die richtige Fährte. 

'ort pflegen die armen Leute, die Kulis, Bauern und Ar⸗ 
beiter, den Reis, ihr Hauptnahrungsmittel, ſamt der Schale 
zu eſſen. Wird der Chineſe aber reich, daun will er den 
jeinen Herrn ſpielen und ißt nur noch geſchälten Reis. Die 
Folge iſt, daß oft ganze Familien von ſchweren Krankheiten 
Pefallen werden, von deuen die ärmeren Chineſen verſchont 
bleiben. 

Die Wiſſenſchaft aing dieſer Erſcheinung nach und kam 
zu der Annahme, daß in den Schalen des Reis ein Nähr⸗ 
UU Gat, lten ſein muß, deſſen Fehlen der Körper nicht 
verträgt, 

ſei es nun der einer Taube oder der eines Chineſen. 

Man nannte dieſen Nährſtoff „Vitamin“, etwa mit „Lebeus⸗ 
ſalz“ zu überſetzen. Und man ſtellte im Laufe der Jahre 
feſt, daß es eine ganze Reihe verſchiedener Vitamine geben 

5ß. Man nanute ſie Vitamin A, B. C und D — bis zu 
ſem Punkt des Alphabets ſind ſie heute bekannt, aber es 

iſt mit Sicherheit anzunehmen, daß die Buchſtaben E, F und 
G noch hinzukommen werden. 

Die Eigenſchaften und Weſenbarten der bisher erforſch⸗ 
ten vier Vitamine find folgende: Bitamin A iſt das Vita⸗ 
min des Wathstums; feblt es in der Nahrung, ſo treten 
Wachstumsſtörungen und Augenkrankheiten auf. Vitamin B 
iſt unter anderem in der Heſe und damit auch im Bier vor⸗ 
handen; man nennt es antineuritiſch, weil es Nervenkrank⸗ 
beiten verhindert. In den Tropen tritt bei ſeinem Feblen 
die in Europa unbekannte Krankheit „Beriberi“ Vita⸗ 
min C verhütet Skorbut, Knochenerweichung. Bekanntlich 
tritt unter Seeleuten, die wochenlang nur von Konſerven 
leben müſſen, Skorbut auf. 

Seit Hunderten von Jahren beſtimmt nun ein eng⸗ 
liſches Seegeſetz, daß Schiffe, die länger auf hoher See 

fahren, ſteis Zitronen mit ſich führen müſſen; 
deren Saft ſoll den ſkorbutkranken Seeleuten verabreicht 
werden. Tatſächlich wurden die Matrofen dann ſofort wieder 
Seſund. Dieſes alte ſeemänniſche Hausmittel hat nun durch, 
die miſſenſchaftliche Forſchung der letzten Jahre ſeine über⸗ 
raſchende Beſtätigung gefunden; denn 
tronen und Apfelfinen, die das Vitamin C, 
ſerven fehlt, in hohem Grad enthalten. Bitaminx Dhendlich 
iſt das antirachitiſche Vitamin; es findet ſich im Lebertran, 
den die Kinder ſo ungern ſchlucken, und der doch das beſte 
Vorbeugungsmittel gegen die „Engliſche Krankheit“ iſt. Zur 
Zeit bemüht man ſich, die Frage zu klären, ob das Vita⸗ 
min D günſtig bei Tuberkuloſe wirkt, indem es die Ein⸗ 
kapielung der Tuberkeln und dic Verkalkung des Krank⸗ 
heitsberdes fördert. 

Gerhart Hauptnann auf der Hauptprobe 

   

   

  

  

        

     

   

      

  

art Hauptmann und Max Reinhardt auf der Hauptprobe 
neuen Hauptmann⸗Werkes, das unter Reinhardts Regic 

in Berlin ſeine Uraulführung erlebte. Die Pr.miere bildet 
den Auftakt der Jubnäums⸗Feierlichteiten anläßlich des be⸗ 
vorſtehenden 70. Geburtstages des großen Dichters, der in 
dieſem Drama die Erfahrungen ſeines Alters geſtaltet hat.       

    

All dies aber waren nur „negative“ Beweiſe für die Exi⸗ 
ſtensz und Eigenart der, Bitamine ändem aran: erforſchte, 
Wüs geſchticht, Wenn ſie onders reichlich ner⸗ 
a folgt werden. Nun kam ote zweite Aufgabe — die Her⸗ 
ſtellung oder — wie man bei uns ſagt — die „Darſtellung⸗ 
der Bitamine. Das Vitamin B wurde zuerſt dargeſtellt, 

  

          

  

     

  

  

und zwar hier in dieſem Laboratorium von Profeſſor 
Windaus; es wurde aus Hefe gewonnen, 

während andere Forſcher es aus Reisſchalen dar⸗ 
ſtellten. 

V Vitamin C hat der Norweger Rygli gewonnen; er kriſtalli⸗ 
ſierte eine kleine Menge davon aus 15 000, Apfelſinen und 
Zitronen. Vitamin A ſoll, nach noch unbeſtätigten Meldun⸗ 
geu, ebenfalls ſchon dargeſtellt worden ſein, und jetzt, vor 
kurzem, iſt dies Profeſſor Windaus — gleichzeitig mit einem 
eugliſchen, Forſcher — mit dem Vitamin D'geglückt. Wollen 
Sie es ſehen?“ 

Der Aſjſtent zeigt uns eine ſchmale Röhre mit weinem 
Pulver, das etwa wie Saiz au bt. „Und hier wurde das 
Experiment aust * berreten, einen Hoch⸗ 
ſpanuungsraum un einer Maſchinerie ſür ultravptolette 
Funken vaͤrat wird eingeſchaltet, und mit 

  

    

    

  

  

—    
    

  

Mittwoch, den 17. Sebtuar 1932 

            

ohrenbetäubendem Getöſe ſpringen die Funken über. Ein 
Kriſtallglas mit Ergoſterin, einer aus Heſefett gewonnenen 
organiſchen Subſtanz, wird in den Lichtbogen eingeſpannt, 
und die ultravivietten Funken ſchlagen hindurch. Das Glas 
wird nun wieder herausgenommen, die Maſchinerie aus⸗ 
geſchaltet — und wir haben ein paar Gramm Vitamin D. 
in der Hand! 

„Sie werden nach dem praktiſchen Nutzen fragen“, 

ſagt der Aſſiſtent. „Er wird in erſter Lisie darin beſtehen, 
daß der Arzt das für den Kranken zur Heilung nökige 
Vitamin nun genau doſieren, abwägen kann; er kann es 
in reinem Zuſtand oder in Verbindung mit irgendeinem 
anderen Mittel verſchreiben. Wir ſind heute in der Lage, ſo 
viel Vitamin D herzuſtellen, wie wir wollen. Aber die ve⸗ 
nötigten Mengen für mediziniſche Zwecke ſind winzig. Wiſſen 
Sie, wieviel Bitamin D man braucht, um eine Ratte von 
Skorbut zu beilen? — Ein füufzigmilionſtel Sramnia —* 

a. 

  

  

Meuer Piccard⸗Aufftien? 
Kipfel in Augsburg eingetroffen 

Der Aſſiſtent des Stratoſphären⸗Fiegers Profeſſor Pie⸗ 

card, Ingenieur Dr. Kipfel, iſt in Augsburg eiungetrofſen. 

Kiyfel will auf dem Startplatz der Ballonfabrik Riedinger 
Konkrollmeſſungen zur Vorbereitung eines zweiten Strato⸗ 
ſphärenaufſtiegs vornehmen. Der neue Stratoſphärenballon 

wird von dem belgiſchen Phyſiker Coſayns geführt werden. 

  

  

Die erſten Aufnahmen 

von der Erdbebenkataſtrophe in Cuba 
Unſere Bilder ſind die erſten in Deutſchland ein⸗ 

getroffenen Aufnahmen von der furchtbaren Erd⸗ 

beben-Kataſtrophe, die die ſchöne Autilleninſel. 

Cuba heimgeſucht und viele hundert Todesopfer 

gefordert hat. 

  

eee 

Hochwaſſerkataſtrophe im Donaudelta 

    

        

   

     

   

  

Rech 

Die eingeſtürzie Säulen⸗ 

front eines Paloſtes in 

Santiago, das von dem 

Erdbeben am meiſten be⸗ 

troffen wurde. 

Liuts: 

ng in einer 

ů ů der Hauptſtraßen San⸗ 

— tiag 

Die Verwüßt 

  

   

  

       

400 Perſonen in Krankenhäuſer gebracht — Eine Schreckensnacht 
Wie „As Eſt“ aus Ismael meldet, hat ſich im Donandelta 

eine gewaltige Naturkataſtrophe zugetragen. Infolge einer 

Waſſerſtauung auf dem Donauabſchnitt bei Braila iſt eine 
gewaltige Flutwelle, vermiſcht mit Eisſchollen, auf die 

niedriggelegene Gemeinde Valcov niedergegangen. Das 

Unglück geſchah zur Nachtzeit, ſo daß die Bevölkerung uur 
notdürftig bekleidet die Häuſer verlaſſen konnte und auf den 
benachbarten Anhöhen brei 30 Grad Kälte Zuflucht ſuchen 

mußte. Mehr als 400 Perſonen ſollen mit ſchweren Froſt⸗ 
ſchäden in die Krankenhänſer eingeliefert worden ſein. 

„Die Mitſchuldigen“ 
„Unſicherteitsveriabren“ und Sklarek⸗Prozen 

In der Dienstag⸗Sitzung im Berliner Sklarek⸗Prozeß 
wurde das „Sicherungsverfabren“ erörtert, das der Stadt⸗ 
bank zum Schutz der Sklarekkredite dienen ſollte. Da die Be⸗ 
dingungen ſtets zugunſten der Sklareks abgeändert wurden, 
war daraus. wie der Vorſttzende feſtſtellte, allmählich ein 
„Unſicherheitsverfabren“ geworben. Der Seuge Stadtamt⸗ 
mann Hoge, der ſeinerzeit die angeklagten Stadtbank⸗ 
direktoren Hoffmann und Schmidt gewarnt hatte, verneinte 
die Frage des Vorſitzenden, ob nach ſeiner Meinung die 
Stadtbaukdirektoren die Sklarekſchen Fälſchungen gekannt 
bätten. Von den als Kreditunterlage eingereichten fingierten 
Rechnungen will Hoge erſt bei der entſcheidenden Reviſion 
im September 10285 eiwas gemerkt baben. 

Noch einen Tag vor der Berhaſtung der Brüder Sklarek, 
am 25. September 1929. mußte Hoge auf Beranlaſſung von 
Stadtbankdirektor Schmidt an die Sklareks einen Krebit⸗ 
ſcheck von 440 000 Mark aushändigen. Ein ausergewöhnlich 
ſcharfes Kreusverhör führte nun zu dem Ergcöms, daß 
Stadtbankdirektor Schmibt die Anweiſuna zu dieſer Letzten 
Auszaßlung gab, als er bereits von den gefälichten Kredit⸗ 
unterlagen der Sklareks informiert gewefen ſein muß: Hoge 
mußte bier entgegen früheren Ausſagen feinen Vorgeſetzten 
belaſten. Schmidt ſelbſt erklärte: „Von Betrügereten iſt mir 
nichts geſagt worden. Das wird hier alles konſtruiert 
In dem Moment. als ich Hoge die Zahlungsanwelſung gab. 
wußte ich nicht. daß die Sklareks die Täter ſeien.“ 

  

⸗Spethe und hie Mel“. Am 18. Wäre wird die Nreusiſche 
Akademie der Künſte, der Goethe ſeit dem Jadre 17U1 als 
Ebrenmitglied angehörte, eine Tüunas Goeilhbe⸗Gedenkfeier 
veranſtalten. Als Rebner it mas Mann vorgeleben. 

       

Am 19. März wird die Akademie ihre aus den Beſtänden 
der berühmten Leipziger Goethe⸗Sammlung Kippenberg zu⸗ 
ſammengeſtellte große Ausſtellung „Goeihe und die Welt“ 
cröffnen. Etwa 2500 M ellungsobjekte ſollen ein leben⸗ 
diges Bild von Goethes Leben und Schaſffen vermitteln. 

      

     

  

Ein falfcher Toter 
Zur Beerdigung kam es nicht 

Die Verwandten eines früheren Bahnbeamten Paul Balo 
aus Schwerin an der Warthe erhielten eines Tages die 
Mitteilung, daß Balo plötzlich verſtorben ſei. In Trauer⸗ 
jtimmung reiſten die Verwandten nach Schwerin. Zur B 
erdigung kam es allerdings nicht. Der Tote lebte und er⸗ 
frente ſich beſter Geſundheit. „Spaßvögel“ hatten ſich den 
aecbn als ſeltkamen „Scherz“ geleiſtet, feinen Tod bekanntzu⸗ 
geben. 

  

  

    

Straßenmufihantin wird Konzertgeigerin 

  

Mit Lillian Me. Evon, 
Anchg, Landaner, Straßenmuſikantin, vie der große deutſche 
Vieli, r Prof. Srir Kreisler der Sitaßr rmiverfir. 
Er empfahl ſie dem Sirektor eines Londoner Thealers, der ſie 
ſofort engagierte, Heute iſt Miß Evon eine der zukunftsreichſten 

Konzertgeigerinnen Englands. ‚ 

  

  

— 

    

  



        

Conyrisht by Ph. Kuaur Nchſig., Berlin W 59 

17. Fortjetung 

Um fünfj Uhr dreißig Minuten brüllen die Zeitun 
händler den „Reichskurier“ bereits auf den Straßen rings 
um das Zeitungsgebäude aus, um fünf Uhr fünfunddreißig; 
hallt der Leipziger und Potsdamer Platz von ihren Rufen ; 
wieder, zu gleicher Zeit ſtehen ſie ſchon Unter den Linden, 
in der Friedrich⸗ und Veinziger Straße, am Brandenburger 
Tor, vor dem Reichstagsgebäude und am Spittelmarlt un 
haltenen die neuen, noch druckſenuchten Nummern ſeil. 
Minuten ſpäter kann man das Blalt an der Kaiſe 
Gedächtnis⸗Kärche, auf dem Kurjürſtendamm, vier Minnten 
päter am Bayeriſchen Platz, ſechs Miuuten ſpäter in 
Friedenau und in Halenſee kauſen. 

Dreizehn Minuten vor fechs ruft der Dienſtleiter auf der 
Feuerhauptwache einem Feurrwehrmann zu: „Krauſ b 
baben Sie einen Groſchen! Holen Sie mal raich den „ 
kurier“ dort von der Ecke.“ Elf Minuten vor ſechs hält er 
die Zeitung ſchon in Händen, lacht laut auſ, ſpringt in 
Raum. wo die Bereitſchaſt verſammelt iſt, ſchweult f. 
Leuten die friſche Nummer entgegen: „Da ſeht mal, was der 
„Reichskurier“ für eine Tatarennachricht bringt! Großer 
Brand im Norden VBerlina, zweiſellos Brandſtiſtung, 
Straße, Hausnummer, fämtliche Hausbewohner, Plun und 
Zeichnung des Gebaudes, alles genau angegeben — 
Sammelaufruf — ein Unbekannter ſpendet hunderttanſend 
Mark für die Opfer des Brandes — dreieinbalb alten 
deht das ſo weiter! Humbug! Alles Humbug! LKeine Spur 
von Feuer! Wir müßten es doch zuerſt wiſſen! Unerhört ſo 
eine Irreführung der Oefientlichkeit! Ja, dieſe leitnnas, ů 
ſchreiber! Wenn zuſällia nichts paſfert, dann ſaugen ſie ſich 
ihre Senſationen aus dem Pinger. Das iit ja geradezu zum 
Lachen!“ 

„Man müßte die Redaktion anruſen und die Sache 
richtigſtellen“, meint einer. 

„Vielleicht iſt ſie einem Bubenſtreich zum Opfer gefallen“, 
ſagt ein anderer. 

„Trotzdem bleibt die Meldung e oſiakeit 
ſondergleichen“, erklärt der Dienſtleiter, „die Kerle von der 
Redaktion hätten bei uns doch nur anzutclenphonieren 
brauchen, um ſich von dem fürchterlichen Reinſall zu über⸗ ů 
Verken Ich bin nur neugierig, wie die ſich morgen aus der 

erlegenbeit herauswinden werden. Jedenjall⸗ 8 
meine Pflicht, dem „Vick icr miiguieil * meine Pflicht, dem „ci 

zweifellos cine Falſchmeldung vorlicgt.“ 
Er gebt zum Telephon. In dem gleichen Augenblick. da 

8 den Hörer abuehmen will, ichnarrt der Apparat. „Hallohe 
ier. 
Und ſchon brüllt eine Stimme durch den Draht — die 

Uhr zeigt genau vier Minuten vor ſechs — 
Großfener in der Halbſtraße Nr. 17:“ 
Dienſtleiter lann einen Aufſchrei nicht 

    

   

    

       

    

  

  

        

                 n, daß hier      

    unter⸗ 
drücken. 

Halbſtraze 17?“ wiederholt er. 
„Jal“ kommt es zurück, „raſch! Das ganze Haus ſieht 

ſchoyn in Flammen!“ 
Dreißig Sekunden darauf rattern die Motore des — 

zuges, die Bereitſchait ſprinat auf die Antos. die 
glocke beginnt ſchrill zu läuten, draußen anf der Stra 
ſtoppt der Verkehrsſchutzmann den Anſturm der dahininge: 
den Privat⸗ und Gejchäſtsfraftwagen, Leute bleiben wieg 
bannt ſtehen und ſtarren den chen vorbeiranelnden ſchweren 
Feuerwebrantos nach 

Um ſechs Uhr fünf Minuten lanat der Löſchang auf dem 
Drändplas an. Feueriäalen ſteinen empor, aus den Fenſtern 
qualmt dicker Rauch. Polizci ireibt den ſchwarzen Haufen 
der Neugicrigen zurück, winder ſchreien, Frauen kreiſchen, 
Straßenbahnen können nicht weiter, eingekseille Fuhrraert 
jeſtgerannte Autos, brüllende. auigeregte Menſchen. Ku⸗ 
von Leibern, heißhungrige Augen, die das roie Flumme. 
meer benannen, Aufziſchen der Waſſerſurisen, Knattern und 
Praßcin 

Mitten im Gewühle ſtehbt ein Mann im Arbeitskleide 
eines Monteurs und lauſcht den Vermutungen und Aeden 
der Menge. 
„MUuglaublich“, ſagt ein Herr. „vor cintr Balben Stunde 

kaufte ich mir den „Keichskürier-. Da ſtand bereits fralten⸗ 
lang der Brandbericht in allen Einzelheiten. Und die Keuer⸗ 
wehr kam erßt vor zehn Minnten. Das Mlait vehanpiet, dDaß 
zweifellos Brandſtiftung vorlicgt. Ein fremder Mechaniker 
loll ſich verdüchtig gemacht baben- ů 

„Wieſo 2- fragte der Mann im Arbeiiskleide cincs Mon⸗ 
keurs und drüngte ſich vor. 
Der Herr sieht überlegen die Zeitung aus der Aock⸗ 

taſche. 
Da leſen Sic mal! Hell genng i es ija bei dicſften 

Fenerichein! Nann! Drücken Sie mal nicht ip nach 
hinten! Perlgraue Kappe, brannaclber Arbcitsrrä — 
mittelgroß — bageres Seücht — Narbe ant der linfen 
Dange.. bei der grnauen Perioncnbeſchreihung mirs man 
den Kerl Pald ernicren ů 

Ja“, jagt der Maun, drückte die verlgrant Laree ticier 
über das bagere Gefñicht, ahne die Narbe auf der linfen 
Wangr zu verdecken. „das mare dorh gclachi, enn man den 
nicht ertniſchen würdc. Irdenfalls ichbneg Deuk ſuür Ihre 
Frenndlichkrit⸗⸗ — 

Der Herr fährt mit der Hand arübßend an den Snirand 
Seine ganse Aufmerkfamkeit in wirder anf bas Feuer ge⸗ 
Lichiei, 5rntn Wutiger Schein den dnäle Hiämel Tölct. 
Der Mann im Monteursgewand ſchiebt iich durch dic Naßſe 
der angelumnelten Juſchaner. 

Neune Daßß iteigen Siichend empur. Aber Ler 
Brand jcheint Lofafthert zu fein. Die Slut erläichl, Bir Kanch⸗ 
wolken werden dünner, dir Erreguna ant ab. 

Eine Sirmde ipäler fährt cin Antvo àes PoliscirräfbAA=AS 
bei der Kedaktion des „Keinkskuricr, vozx. Xrimt 
Mifar Schuls Bittrt Ben Ehehrrdeftenr Klosr x ee Mancx⸗ 
rMRDUnA. 

Bei ben erßhen Sortcz Seines Beiuchers drehyi Slabr vemn 

„uusglich: jast er, .— Sie — Sir wodrn BScDEDNn. Dus 
ber Branb in der BalSfmß 

    

    

    

  

    

   

    

  

      

  

  

XX 47 erit chifmen Kri, AE- 
dem er uhi Darüber ver5pfi- wurder- 

Saus recht! Ses beseupie üSfhie ecllärt Scbnlz Die Suchr — Srelbah buden Sie Cicami 

den Bericht üer das Fruer 2. 
Iich. Ia ich En SAis Anerirnfirrt. ich werdc c 

  

  SSSeeee 
Ler Herr Keduklien ig für diefe Neldung kær⸗ 

auerilich? 
Deicher Autsrlich Ler Lolaldkei! Dertes Fer. 

Ich werde ihn joßrrt rien Laffen“ —.— 
Ne I AphuTn. —— Sffaet 

Verr Setümt moch ies Hergr⸗ —* v —* 
, Herr Manr, H Dir Lr, „E üEE SEi Du2 

iED iOi Serrn e gemclsct. Er E S 

*LSr. ISCE H 

„So“! Er fam überhaupt nicht? Wer bat dann den großen 
Brandbericht auf der erſten Seite eingerichtet?“ 

„Ich glaube“ jagt das Fräulein, „daß Herr Smut es ge⸗ 
weſen iſt.“ 

Kriminalkommiſſar Schul kann ein Schmunzeln nicht unter⸗ 
drücken. 

„O“, meint er, „das hatie ich mir doch gleich gedacht.“ 
Ueberraſcht drehl ſich Klahr nach ihm um. Merkwürdig 

ironiſch erſchien ihm der Ton des Polizeibeamten. Er ſieht 
noch das Lächeln um den zuſammengepreßien Mund des 
Vejuchers. 

„Was hatten Sie ſich gedacht, Herr Kriminaltommiſſar?“ 
erkundigte ſich Klahr. 

„Däß an einer derart verblüffenden jvurnaliſtiſchen Lei⸗ 
ſtung unbedenat Herr Smut beteiligt ſein mußte.“ 

„Na bören Sie mal“, ſagt Klahr, „das überſteigt doch 
alles bisher Dageweſenc! Ob Sie ſich nicht doch in einem 
Irrimm befinden? Ein Jourualiſt tann doch ichließlich »icht 
Dexen?“ 

  

        

'e Polizei irrt nie“, verſetzt Schulz trecken, „und weun   

  

ſie irtt, ſo geichieht dies nur, weil auch unter Poliziſten 
miiunter ſich M. un befindcu. Und irren iſt menſchlich. 
Aber die Polizei Behörde — das ſollten Sie eigentlich 
wiſſen, Herr Ehbe aktieur — die Polizei als Bchörde hat 
konſtatiert, daß der Bericht früher erſchien, als der Brand...“ 

„ .. Der BVehörde belanm wurde, wollen Sie wohl janen. 
Aber ein Journaliſt kann doch unter Umſtänden eiwas früher 
erfabren als die Vebörde Desbalb können Sie doch nicht be⸗ 
Uunpten ...“ 

„Solange der Bchörde eꝛwas unlekannt bleibt, eriſtiert es 
für die Lebörde nicht. Indes möchte ich Ihre loſtbare Zeit 
nicht länger in Auſpruch nehmen und, da ich den Urheber der 
Nachrich! ietzt kenne, meine Fragen lieber an Ihren Herrn 
Smut richten.“ 

mit lann ich dienen, mein 
iun eingetreten 

  

   

    

    

Herr Kommiſſar?“ 
ind Sie wieder auf 

recte Edvard 
           

     
      

  

„Herr Chefredattenr“, unterbricht ihn der 
t,, riner S chlig; war feine 

c nur den 2 E hert, von hrem Herrn 
in elner eꝛw. laren Angelegenheit einige 

iſte iu erhalten. Ich mechie ausdrücl'ch beionen, daß 
mir völlig ſernliegt..“ 

mut lacht laut auj. ü 
ſind beute von einer pezaubernden Liebenswürdigkeit, 

U Kommißar“, jagt er und klopft ihm wihlwollend auf die 
Schulter, „ich ſtebe jeibſtverſtändlich gern zur Ver⸗ 
ſũ Biellcicht darf ich Sie in mein Zmmer bitien?“ x 

„ Herren können ia auch bier bei mir die Sache be⸗ 
iprcchen“, meint Klahr, deſſen Neugier geweckt iſt. 

„Zu freundlich, Herr Chefredalieur, aber ich jehe cs unjerem 
wackeren Kriminalfemmiſtar an., dasß er mich lieber unter vier 
Augen fragen mechc. Stimmt 

Sein Blick gebt fragend zu S 
„Ich bewundere Ihren Scharfünn, Mifter Smut“, entgegnet 

der Kommiffar hößlich. 

     

    

    
        

  

  

  

   

    
   

    

     
  

  

   

  

   

   

  

    

  

    

„Sollic Gert — ich könnte es bei Ihnen auch“, ſagt der; 
Reporter ſpitzig, „darj ich alfo bitte ů 

Klabr blicb in tirfer Geträn 

Sicbzehntes Kapitel. x 

Smins Arbeiissimmer ein Hinter ihnen 
Durch das offenc Fenſier d Lürm 

der Straße. Tranßen finit ein ſckwüler Herbſta Nacht 
en. 

  

    

it einer Landtewegung fo-dert der Reporter jeinen Gaſt 
unf, in cinem der bequemen Sederflubieffel Platz zu nehmen, 
gehr dann zu einem Kandſchrank. entnimmt ibm eine Zigarten⸗ 
Ichackiel und fteili ſi« auf den Nauchtiſch. Hierauf eilt er zum 
Hansiclephon, läßt ſich mit der Setzerei verbinden, ſpricht mit! 

  

Aums Sen Malderr Eerna-Watre 
  

dem Metteur einige Worte, verlangt die Uleberſendung der 
Bürſtenabzüge von den friſch in Satz gegebenen Artikeln, will 
wiſſen, wieviel 
übriggeblieben, gibi den Auftrag, ein paar ſchon unaktuell ge⸗ 
wordene Notizen abzulegen, beendigt das Geſpräch, drückt auf 
einen anderen Knopf, worauf ſich die Telephonaufnahme der 
Nachrichtenabteilung meldet und ihm die zuletzt eingetrofſenen 
Depeſchen aus der Provinz und dem Auslande mitteilt. 
Während er abhört, macht er ſich ein paar kurze Notizen. 

Der Kriminalkommiſſar hat ſich indeſſen mit einer Zigarre 
bedient, ſie augezündet und verfolgt nun aufmerkſam jede 
Bewegung des Reporters, der exakt, ohne die geringſten An⸗ 
zeichen einer Nervoſität, ſachlich, gleichmäzig wie eine Maſchine 
ſeine Agenden erledigt. ů 

„Darj ich Sie jetzt mit meinen Fragen beläſtigen“, erkundigt 
ſich Schulz, der nur ſchwer ſeine Ungeduld meiſtern kann, als 
Smut auch das zweite Geſpräch erlevigt hat. 

„Bitte“, ſagt der Amerikaner, ſtemmt ſich das Ein 
ins Auge, räumt raſch ein vaar Papiere vom Schreibtiſch 
ab, geht auf Schulz zu und ſetzt ſich ihm gegenüber hin, 
„unn dürfen Sie ihr Herz erleichtern. Um Ihnen die Sache 
zu vereinfachen, und die Zeit nicht mit langen Umſtänden 
zu verlieren — Sie kommen alſo wegen unſeres heutigen 
Brandberichtes, uicht wahr?“ 

„In“, antwortete der iminalbeamte, „und ich kann 
Ihnen die Anerkennung nicht verſagen, daß ſie ſich dabei 
jelbit übertroffen haben. Der Bericht erſchien um eine gute 
balbe Stunde früher, ehe das Feuer ſelbſt der Brandwache 
gemeldet wurde.“ 

„Ein Zeichen. daß der Feuermeldedienſt in Berlin durch⸗ 
aus noch nicht auf der Höhe iſt“, verſest Smut mit leiſer 
Ironie. 

Schuls, zwinat ſich zu einem ſüßjauren Lächeln. 
„Unſere Weuermeldeorganiſation gab bisher keinen An⸗ 

laßß zu Klagen. Sobald man das Feuer in der Halbſtraße 
bemerlte, ſetzte auch ſogleich der Alarm ein. Allerdings war 
das ſpät geuug Das Gebäude iſt ein Raub der Flammen 
Lewordon. Glücklicherweiſe konnte aber die Nachbarſchaft vor 
einem Uebergreifen des Feuers bewahrt werden. 

„Wäre die Feuerwehr gleich nach Bekanntwerden unſerer 
Meldung auf dem Brandplatz erſchienen, ſo hälte das riett 
wielleicht acrettet werden können. Meinen Sie nicht auch?“ 

„Ihre Anſicht dürfte ſtimmen. Aber ſoweik die bisherige 
amtliche Unterſuchuna ergab, war in dem Augenblicke, da 
Ihr Blatt erſchien, das Feuer noch gar nicht ausgebrochen.“ 

„Das muß ich leider vezweiſeln Herr Kommiſſar. Un⸗ 
ſere Nachrichtenorganiſation iſt derart exakt, da wir in dem 
Kleichen Moment.-da der Brand zum Ausbruch gelangte, 
auch ſchoͤn den Bericht darüber bringen konnten.“ 

    

   

    

„Dies grenzt ans Wunderbare, Herr Smut.“ 

„Mag ſein. Aber Sie werden mir doch zugeben müſſen,     
daß unſere Meldung richtig war, ſelbſt in den allerkleinſten 

Einzelheiten, deren nachträgliche Feitellung der amtlichen 
Unterſuchung uoch einige Tage koſten wird.“ 

„Könnten Sie mir vielleicht über die Art dieſer fabel⸗ 
ten Nathrichtenorganiſation ein paar Aufklärungen 

Ich m ern daraus lernen, wie wir es in Hin⸗ 

  

        
      
Das glaube ich Ihnen gern, Herr Kommiſſar. Ihr Er⸗ 
iuchen iſt für uns ſehr ſchmeichelhaft. Aber es dürite Ihnen 
bekaunt ſein, daß es noch ſo etwas wie ein Redaktionsge⸗ 

beimnis gibt. Ich bin nicht bejnet, Betriebsgeheimniſſe zu 
verraten.“ 

„Ich babe erwartet, daß Sie ſich hinter das Redaktivus⸗ 
geheimnes verſchenzen würden. Aber in dieſem Falle ver⸗ 
lanat das öffentliche Jutereſſe...“ 

Daß die amtlichen Stellen, vor allem aber die Wolizei 
und die direrſen Brandwachen ſehr aufmerkſam den 
„Reicheknrier“ leien, uunterbricht ihn der Revo Losh⸗ 
müttig. „und dies iſt eben nicht geſchrhen. Ich wi Ve⸗ 
körden in Deutcchland dazu bringen. daß auch ſie die Zei⸗ 
iungen genau durchſtudieren: nicht etwa aus dem Grunde, 
im etwnige für ſie »nangenehme Stellen zum Anlaß au 
nehmen damit die Blätter konfisziert oder gar verboten 
merden. iondern um au eriahren., was eigentlich in der 

orgeht. Hätte die Feuertauptwache ſofort nach Er⸗ 
icbernen unſerer Meldung ron einem Gri ner in der 
Halbenſtreße Nr. 17 die erforderlichen Löſchzüge auf den 

    

   
      

Brandplab entſendet, jo wäre das Unglück nicht halb ſo 
groß geworden. 

Der Lriminalkemmiſſar 
aar 

* verzieht die Miene. Der 
ve Ton des Revorters gefällt ihm nicht. 

„Ich muß Sie dienſtlch, ſozuſacen im böheren Auſtrage 
bitten. mir den Namen jenes Herrn bekanntzugeben, der 
die Meldung über das Feuer an Ihre Redaktion weiter⸗ 
gegeben hat.“ 

    

(Foriſetzung folgt.) 

  

Anekdoten um den Räuberhauptmann 
Luftige Geſchichten von Niculitza / der gottloſe Lebenswandel 

e'r berühmte rymäniſce Ränberhauptmann 
Vichlitza übie jeinen Berui viele Jahre 
necinien in den Bätdern und anf 

traben un Dorna⸗Saire ans., einem 
ien gelcgenen, belicbten Krrort in den Buko⸗ 
Minaer Karpaihen. Die jolgenden Geichichten ſind 
nar cire fitine Auswahl aus den vielen Anet⸗ 
deicn. zie um &n rumzziſchen Nünbrrfanptmann 
in IAIIAAF find. 

Der Närberzanpimenm mnb ber Pope 
Vicrlits begrenete rinmal einem Foren der isn von 
irüber her Funnit. enf zer Sanbüraße und bride gingen ein 
Siück Seas gemriniam. Der Pope mame dem Känber 
ernhliche Sotbaltungen über jeincn Lebenswandel und 
Drang in ibn. fih enblitd aE beñern- 
„Aber Saterrbe“., ermiderie Niculitßza. finden wixf⸗ 

Eah. Leß mris Seßensmanbrl ſo gottivs jei? Die Man ſich 
E Eren innn: Jc Rackir, daß es niuht e ſchlimm ſein 
une 
Sirie? Mririr der Papc⸗ 
WDor dir matben Nach nur die Frommen ein Krenz, vor 

    

  

    

  

mair aber jogar die Gertlvfen“, erwiderte ber Näuber and 
VericEnS 

Beius in der Waldſcherüe 

HarclaErbir Kicnlise FPeinche“ einmal eine Saldichenfe 
x*a lies fic, narzben er Nen vorgeiundenen SsSenESEAs 
YTierglich in feiner Taicht nerfaut Baltc, en dem Zittern⸗ 
M und jeEnernsen Sirte ein reichliche's? Rehl anttiichen. 
Er geneß mit Eilicken Appetit alles, Bas Bra vorgefetzt 

au Sen Sein muuden 2 erhus sich Dann, 
ke 15D zu verabichichen. Der Sirt flente hn nenerbings an, 
iEEsE Dect enigkens cεe Teil SeSs grrändern Geldes wieder 
SanüArIEaifen znm Ien. 

  

      Er lcgir Ver Beires eni den Tiich. Undb bies“, lagie er, l 

ein Trinkgelb binzuſügend, „iit für die Bedienung. Ich bin 
zwar ein Räuber, aber kein Zechpreller!“ 

Weibliche Neugier 
Eine in Doxna zum Kuraufenthalt weilende, etwas exzeu⸗ 

triſche Bukareſter Dame äußerte eines Tages den Wunſch, 
Nicnlita perionlich kennenzulernen. Auf rätſelhafte Weiſe 
erbielt der berühmte Bandit Kenntinis davon und befuchte 
die Dame einige Tage ſpväter im Hotel. Während die beiden 
noch planderten, wurde plötzlich die Zimmertür aufgeriſſen 
und der Gatie der Dame ſtürzte ins Zimmer. „Wer ſind 
Sic? WSas haben Sie bei meiner Frau zu ſuchen?“ 

Ich bin der Räuberhauptmann Niculitza! 
Sie ſind . geſtatten, Popescu, nur Bankdirektor!“ 

Mie Wberfalene Hochzeitsgeſesſcheft 
Niecnlitza erſchien einmal mit ſeiner Bande mitten in 
man dis Doeklen Genallten Arftaietven ſah, und ales f in 

n ie Sanklen Geſtalten auftauchen ſah, es in 
die Seine Anait, meine 5, richaften⸗ ſio i 

ASDeine „ meine Hert ten“, rief Nieulitza den ver⸗ 
ängitigten Seuten zu, „Braut und Bränfigam daä 
vorher zurücksiehen“ rren uih 

Kiculitza bein Zahnazt 
Kicnlisa war nicht nur ein mutiger, ſchlaafertiger und 

kosßhafter, jondern auch ein eitler Menſch, ber bie Pilese ſeines Aeuberen geuan io wenig vernachläſſigte, wie wefland Rinaldo Rinaldini. Eines Tages begab er ſich zum Zaha⸗ 
arzt des kleinen Karpathennäbichens und lies ſich ſeine 
ichadhaften Jähne unterſuchen. Goldplomben feien das beſte, 
jagte der Jabnarzt. Niculitza war einverſtanden. 

Es ißt üblich“, iegte der Arzt. „vor Beginn von Gold⸗ 
arbeiten eine entisrechende Anzahlung zu leiſten. Sie be⸗ 
kommen auch eine Awiftang Daräber. Darf dch am Rarne 
and Beruf bitten?“ 
ame und Beruj-, wiederholte Nienlitza gedehnt, 

miſfen Sie was, ich werde lieber gleich das Gande bezahlen.“ 

    

eilen Ueberſatz von der letzten Nummer 
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Wirtschaft-Handel-Schiftahrt 

Amerikas Kriſenkampf 
Kredttat müiß im Rähmen der Koiendeckung 

Der demokratiſche Seuator Glaß hatu*: Einverſtändnis mit 
dem nordamerikaniſchen Präſideuten Hoover im Senat eine Vor⸗ 
lage eingebracht, wonoch in die Notendeckung amerikaniſche Bundes⸗ 
unleihen eingerechnet werden dürfen. 

Man hat dieſon Schritt im Rohmen des großen Kumpfes zu be⸗ 
trachten, den die amerikaniſche Regierung ſeit Monaten gegen die 
Wirtſchaftstriſe führt. Daboi ſpielen politiſche Geſichtspunkte mit. 
Hvover war ais Präſident der Proſperity und als Repräſentant des 
(Plaubens an die ewige Dauer der guten Wirtſchaftskenjunktar ge⸗ 
wählt. Die Kriſe hat ſeine Papukarität vernichtet. Im Herbſt 
dieſes Jahres finden aber in Nordamerika die Präſideniſchafts⸗ 
waͤhlen ſtatt. Es pibt aljo nur eine Rettungsmöglichleit für 
Hoover: 

Er muß bis zum Sommer einen beachtlichen Anfangserfolg 
gehen die Kriſe erringen. 

Seit dem Sommer 1931 iſt die Kreditkriſe der ſchwerxwiegendſte 
Faktor in der allgemeinen à tslriſe heworden. Durch jede 
Wirtſchaftskrile frieren kurzjriſtige ulden ein. Aber eine der⸗ 
artige Verelſung des Kreditweſens wie in dieler Kriie hat es wohl 
noch nic gegeben. Duher liegt heute die wichtigſte Aufgabe in er 
Vekämpfung der Kriſe därin, Wege zu finden, die ei rorenen 
Bayltkredite aufzutauen. Angeſichts der pſychologi'chen rtungen 
muß dabet ſiverſtändlich ängſttich vermieden werden, ſolche Wege 
zu gehen, die die Währungs⸗ uind Vertrauenskriſe noch verſchürſen 
lönnten. Das gilt insbeſondere jür die deutſchen Verhältniſſe. 

Der Kumpf Amerikas gegen die Vereiſung der Kredite, die dort 
rinen ungeheuren Umſauß augenommen hat, vollzog ſich in drei 
Etappen. Zunöchſt. im Herbſi vorigen Jahres, würde von den 
Banken ſeibſt unter ſtaatlicher Mitwirkung eine Art genoſſenſchaſt⸗ 
licher Selbſthiljcorgauiſation ins Leben gernfen. Für dieſe Hiljs 
organiiation, die Natigual Credir Corporation, wollen die Banken 
ein Kapital bis zu 560 Millionen Dollar zur Verfügung ſtellen. 
Das Kapital ſol zum Anbauf von Effekten aus dem Veſih von 
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    Banlen rerwendet werden, die durch das Feſtfrixren von Krediten 
bewegungsunfählig geworden ſind. Bis jetzt hal die National Credit    Corporation 144 Millionen Vollar misgeliehen, 

ein Betrag, der für amerikaniſche Verhältniſſe ſehr be⸗ 
ſcheiden iſt. 

Die zweite Etoppe war die Gründung der Reronſtruction Finance 
Corpe, rion durch den Staam jelbſt, die Ende Januar 1932 erfolgt 
iſt. D ion joll mit viel größeren Mitteln arbeiten als 

  

  Diee Organiſ⸗ 
die Rational Credit Corporation nud ähnliche, aber weiter ge⸗ 
ipannten Zwecken dienen. An Mitteln ſollen ihr im Laufe der Zrit 
ein Akrienkapital von 500 Millionen Dollar und ſtaatlich garanüerte 
Schuldverſchreibungen bis zu 1500 Millionen Dollar zur Verfügung 
geſtellt werden. Die Kredite ſollen nicht bloß an Banden gegeben 
werden, ſondern auch an Eßſenbahnen, Bau ſellſchaften, landw— 
ſchaftliche Krediiorganiſationen und Vexüche 5geſellſchaften. 

Intſtiiuis liegt in der Hand hechſter Regierungsbeamter. 
Prüſident iſt Dawes, der dem Dawesplan den Ramen gegeben 
hat Durch beide Maßnahmen köunke aljo ein Kapital bis zu zehn 
Milliarden Mart in Vemegung geietzt werden, aber nur in der 
Form der Umlagernng von Stellen, an donen es bis jeßt verwendet 
wurde — oder auch zum Teil brach lag — auf andere Stellen. Hin⸗ 
genen würde das Kreditvolumen als ſolches unveränderr bleiben, 
ugeichen von den Fätlen, wo Aktien oder Schuldverſchreibungen 

Retonſtruction Finante Corporation mit gehamſtertem Geld 
»t werden. 

e Eiappe aber, die ſoeben beichrinen wurde, will durch 
r Nolendeckungsvorſchriften v 

— den Kreditſpielraum jelbſt erweitern. 
Dir umeritani'chen Deckungsbeſtimmungen waren bis jetzt außer⸗ 
ordemlich ſtreng. Nicht weniger als 40 Prozent der Banknolen 
und 35 Prozent der Depoſiten bei den Notenbanten mußten in 
Gold gedecht ſein, der Reſt der Banknoten in diskontfähigen Wechſeln. 
Nun ſpielen in Amerika infolge der Eigenart dortigen Bank⸗ 
iujit der ſtrengen tiichen Liquiditälsrorichriften für die Ban⸗ 

der Zahlungsgewohnheiten die Depoßten bei den Noken⸗ 
en eine viel größere Rolle als bei uns. Ihre Höhe geht weir 

hinaus. Berückſichrigt man weiter, daß 
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        die des Notenumt 
injoige der Wirtſchaſtstriſe das diskontfähige Material ſtart ein⸗ 
geichräntt, der Goldbeſtand der Notenbanken aber außerordentlich 
groß iſt, ſo tann man verſtehen, daß die Banknoten und Depoſiten 
ſtark überdect ſind. Ihre Geſamtdeckung beträgt jetzt über 67 Prozent, 
die der Banknoten allein über 110 Prozent. Trotz dieſer ungehenren 
Ueberdecklung der Banknoten müßte doch infolge der ſtrengen 
Dockungsbeſtimmungen jeder Dollar, der in Gold etwa von Frank⸗ 
reich aus Amerika abgezogen wird, eine entiprechende Verringerung 
des Notenumlaufs nach ſich ziehen. 

Man kann augeſichts dieſer Situation begreifen, daß man ſich 
endlich Amerita dazu entichloß, die Detungsvorichriften zu mil⸗ 
dern: Für die Dauer eines Jahres ſoll den amerikaniſchen Noten⸗ 
banlen geſtatter werden, amerikantiche Bundesanleihen als Deckung 
jür den Notenumlauf zu benutzen, offenbar, um damit den Baulen, 
die mit eingefrorenen Krediten zu kämpfen, jedoch Staatspapiere 
in Beſin haben, beiſpringen zu können. Aber an der 40prozentigen 
Mindeſtdecung der Banknoten in Gold ſoll ſelbſtverſtändlich nicht 
gerüttelt werden. 

Trotz Hoovers Draug, 

ſeine verlorene Populatität noch vor den Wahlen wieder⸗ 
zugrwinnen, 

iſt anzunehmen, daß die Notenbanken den erweiterten Spielraum 
jür die Notrnausgabe nur ſehr vorſichtig und behuttam a snutzen 
werden. Dazu wird ſie ſchon die Rückſicht auf die Stabilität der 
nmerikaniſchen Wöhrung nach außen zwingen. Trotzdem bleibt es 
eine theoretiſche Sireirfroge, ob man dieſe Erweiterung des Noten⸗ 
umlaufs als Juflation ichnen ſoll. Bisher war die Wiſſen⸗ 
ichaft geneigt, zuſätzliche Jahlungsmittel, die zur Ueberwindung 
einer ausgeſprochenen Kredittriſe geſchaffen wurden, nicht als Ju⸗ 
flation zu bezeichnen. Unabhängig vom Streit der Theoretiker 
jann äber gefagt werden, daß eine vorſichtige Erweiterung des 
Kreditſpiclraums, wenn ſie von Amerika — oder von Frankreich 
porgenommen wird, zur Ueberwindung der Kredit⸗ und Produktion, 
ſtarre beitragen lann. Nur für Deutſchland iſt diefer Weg un⸗ 
beichreitbar, jolange ſeine Währungs⸗ und Deviſenlage, objekiv wie 
piuchologiſch, jo iabil iſt wie heute, und jolange nicht die Länder 
mit größerer Bewegungsfreiheit vorangegangen ſind. Unter dieiſem 
Geſichtspunkt fann man den wäührumgapolifiſchen Schritt, der jetzt 
von Amexika gewagt wurde, begrüßen, mder Hoffnung, daß ſeine belebenden Wirkungen, wenn fie ſich auch nur in beſcheidenen Gren⸗ 
zen halten dürften, ſich doch in der ganzen Weltwirtichaft fühlbar 
machen werden. Dr. Brauntha!. 

   

    

   

  

   

   

Das amerikauiſche Bankaeſetz angenommen 
Das nordamerikaniſche Bankgeſetz, das eine Reſorm der 

Notendeckung und eine Kreditausweitung vorfteht, wurde 
im Repräſentantenhauſe mit 350 gegen 15 Stimmen an⸗ genommen. 

Der Ausweis der Bant von Danzig vom 15. Februar 1932 
zeigt im Bersleich zum letzten Januar⸗ is eine Abnahme 
der Golddeviſen um 0,62 Millionen Gulden und der deckungs⸗ 
jätzigen Wechſel um 0.6 Millionen Gulden. Andererſeds hat 
nuuch der Umlaui an Noten und Hartgeld um 4,39 Millionen 
Gulden vermindert, während ſich die ſonſtigen iäalich ialligen 
Derrindtichtelten läi S Mifionen Sulden erhöhten. Die ge⸗ 
jomie Golddeckreng (Gold und deckungsfähige Deviſen) des 
Notenumlaufs und der ſonſtigen ꝛäglich fälligen Verbiidlich⸗ 
keiten beträgt 868 Prozent. 
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Spiritusbrennerei das beſte Geſchäft 
Zwei geheime Spiritusbrennereien bei Lodz entdellt 

Ungeachtet der energiſchen Kontxolle durch die Alziſe⸗ 
behörden entwickelt ſich die geheime Spiritusbrennerei in der 
Lodzer Wojewodſchaft, namenilich auf dem Lande, da dies 
verbotene Gewerbe namhafte Gewinne abwirft. Unlängſt 
gelaug es Kontrollbeamten der Akziſebehörden, wieder zwei 
ſolche Brennereien zu entdecken. 

Sceit einiger Zeit bemerkten die Kontrollbeamten im Brze⸗ 
ziner Kreiſe Spiritus im Handel, der aus einer geheimen 
Spiritusbrennerei herrührte. Durch längere Nachforſchungen 
unp Beobachtungen gelang es ſchließlich, auf dem Gehöft des 
Landwirts Albert Radte im Dorſe Mikolajew, Kreis Brzezinn, 
dic geheime Spiritusbrennerei zu entdecken. Bei der Durch⸗ 
ſuchung des Gehöfts wurden ein Apparat zur Herſtellung von 
Spiritus ſowie die hierzu notwendigen Malerialien und eine 
größere Menge ſertiger Spiritus vorgeſunden und beſchlag⸗ 
nahmt. Radle wurde verhaftet und in das Gefängnis ein⸗ 
geliefert. Gegen ihn wird ein Straſverfahren eingeleitet. 

Eine zweite geheime Spiritusbrennerei wurde auf dem 
Gehöft des Landwirts Jan Maanuſzezat im Dorfe Zatorow, 
Gemeinde Kozlerogi, Kreis Kaliſch, enweckt. Magnuſzczat 
befaßte ſich ſchon zur Zeit der deutſchen Oktupation mit der 
geheimen Herſtellung von Spiritus, ſtellte dieſe jedoch nach 
Beendigung des Krieges wieder ein Als in der letzten Zeit 
in der Umgegend de— orſes Spiritus in den Handel kam, 
der nicht aus dem Spiritusmonopol ſtammte, fiel der Ver⸗ 
dacht auf Magnuſzezak. Während einer bei ihm vorgenomme⸗ 
nen Durchſuchung wurde denn auch eine vollſtändig ein⸗ 
derichtete Spiritusbrennerei auſgefunden. 

Den hergeſtellten Schnaps ſetzte er mit Hilfe ſeines Sohnes 
Stefau Magnuſzezat in größeren Mengen an die Laden⸗ und 
Bierhallenbeſitzer der Umgegend ab. Außer einem Apparat zur 
Herſtellung von Spiritus und den erforderlichen Rohmateria⸗ 
lien wurden bei Magnnſaczal einige hundert Liter fertiger 
Schnaps vorgefunden und beſchlagnahmt. Magnnſzezal und 
ſein Sohn wurden verhaftet und in das Kaliſcher Gefängnis 
eingeliefert; gegen beide wird ein Straſverfahren eingeleitet. 

  

  

  

Unſicherheit der Haffeisdeche 
Wie aus Kahlbera mitgeteilt wird, iſt die Eisdecke des 

Friſchen Haffs unſicher. Sie weiſt mehrere offene Stellen 
auſ, die über Nacht nur leicht zufrieren, Der inzwiſchen ge⸗ 
fallene Schnee erhöht die Gefahr des Einbrechens, ſo daß 
dic Eisdecke zwiſchen Tolkemit und Kahlberg nur unter 
ſachkundiger Führung betreten werden kann. 

In der Flammen umgekommen 
Im Dorfe Barszczewice bei Lodz eutſtand im Anweſen 

s Antoni Smolſfki ein Brand, der ſich ſo ſchnell aus⸗ 
itete, daß trotz der ſofort eingeſetzten Rettungsarveit 

ſämtliche Gebäude mit totem und lebendem Inventar nieder⸗ 
brannten. Während der Rettungsarbeit wurde der 16jäh⸗ 
rige Sohn Smolſkis Stefan ſchwer verletzt. Die Brand⸗ 
wunden am ganzen Körper verürſachten ſolche Schmerzen⸗ 
daß einige Banern ihn mit Waſſer begoſſen, um ſeine 
Schmerzen zu lindern. Sie erreichten aber damit das 
Genenteil. Die Schmerzen wurden ſo groß, daß der Burſche 
die Beſinnung verlur und noch vorm Eintreffen des Arztes 
verſtarb. 

Selbſtmordverſuch wegen ehelicher Untreue 
In Lodä, in der Rzgowſkaſtraße 113, wohnt der 25 Jahre 

alte Stefan Blazejewiki, der vor etwa einem Jahre die 
20 Jahre alte Zofia Maliniaf geheiratet hat. In letzter 
Zeit hatte er bemerkt, datz ſeine Frau mit ſeinem ehe⸗ 
maligen Freunde Marceli Borowſffi Beziehungen an⸗ 

D    

lnüpfte., Er vervot ihr mit ihm den Umgang. Geſtern hörte 
er ein Geſpräch an, das ſeine Frau mit Borowſki vor dem 
Hauſe hielt. Beide beſprachen einen Fluchtplan, wobet die 
Fran auch verſchiedene Sachen mitnehmen ſollte, Blaäe⸗ 
jewſki aing ohne ein Wort zu ſagen in die Wohnung, Ivo 
er ſich erhängte. Als kurze Zeit darauf ſeine Frau Murück⸗ 
kehrte, ſchnitt ſie ihn los und rettete ihm dadurch das 
Leben. Der Schritt ihres Mannes hatte auf die Frau einen 
ſolchen Eindruck gemacht, daß ſie den Freund aufgab und 
beim Manne blieb. 

Arbeitsbeſchaffung durch Brandſtiftung 
Feſtnahme eines Zimmermannsß in Dietrichswalbe 

Unter dem Verdacht, eine Reihe von Brandſtijtungen im 
Landkreiſe Allenſtein verübt zu baben, iſt der Zimmermann 
Joſeſ Materna aus Dietrichswalde feſtgenommen 
worden. Er ſetzte außer ſeinem eigenen Haus hauptſächlich 
Schennen autgeſtellter Beſitzer in Brand, um für ſich und 
andere Arbeitsgelegenheit zu ſchaffen. Die Brände kamen 
in gewiſſen Abſtänden aus, und zwar meiſt dann, wenn die 
Errichtung einer neuen Schenne beendet war. 

Große Städtepleite in Polen 
60 Prozent aller polniſchen Stäbte verpfänden ihre Büro⸗ 

möbel 

Im Jahre 1081 ſind nach einem Bericht des polniſchen 
Siädtenverbandes 60 polniſche Städte und Gemeinden ge⸗ 
zwungen geweſen, ihre Wechſel zu Proteſt gehen zu laſſen. 
Die Wechfelgläubiger haben in mehreren Fällen die Bürv⸗ 
kaſsen. der zahlungsunfähigen Stadtverwaltungen pfänden 
aſſen. 

Die moderne Polizei und das unmoderne Kuhhorn 
Amtsſchimmel auch in Litauen 

    

   
v ichuft Pasvalis in Litauen pflegten die Ein⸗ 

ner bisher Stadthirten zu engagieren, die die Kühe auj 
Weide zu treiben und zut beanſſichtigen hatten. Die 

    

Hirten blieſen auf dem Stadtmarkt frühmorgens das Horn, 
worauf jeder Einwohner ſchleunigſt ſeine Kuh herbeiführte. 
Die Kühe wurden ſodann uvun den Hirten anf die Weide 
getrieben. Abends v 'en die Hirten nach der Rücklehr 
bon der Weide wieder das Horn zu blaſen, worauf jeder⸗ 
miunn ſich ſeine Kuh abholte. Dieſer ſeit Fahrzehnten be⸗ 
ſtehende Brauch gefiel aber der Ortspolizeibehörde nicht 
mehr. Sie war der Anſicht, daß das Hornblaſen der Hirten 
und das Führen von Kuhherden durch die Staͤdt den An⸗ 
jorderungen der Gegenwart nicht entſpreche und mit der 
Würde von Pasvalis als Stadt unvereinbar ſei. Und. fo 
eutſchied die Polizeibehörde: jedermann habe ſeine Kuh 
ſelüſt auf die Weide zu führen und von dort abzuholen. Die 
Sache mit den Kühen von Pasvalis durchlief alle In⸗ 
ſtanzen und landete ſchließlich beim litauiſchen Innen⸗ 
miniſterium. Dieſes ſällte ein ſalomoniſches Urteil: Die 
Polizeiverordnung betreiſend die Kühe von Pasvalis wird 
aufgehoben; der Polizeibebörde wird aufgegeben, die 
Oxganiſatiun des Weidens der Kühe durch eine neuc' Ver⸗ 
urdnung zu regeln. So iſt man alſo glücklich beim Aus⸗ 
nangspunkt wieder angelangt. 

  

  

Radler vom Oereribtss totgefahren 
Auf der Strecte Röſſel-Komienen wurde der Stellmacher⸗ 

geſelle Brund Borowſki aus Klamsdorf vom Omnibus tot⸗ 
geſahren. B. ſtürzte mit ſeinem Rade etwa drei Meter vor 
dem Omnibus und geriet unter die Räder. 
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Der Bremer Vulkan hat von der Standard Oil Compann 
den Auftrag auf beſchleunigte Fertigſtellung von zwei 
Tank⸗Motorſchiffen von je 16 000 Tonnen Tragfähinkeit er⸗ 
balten. Um den Muftrag termingemäß durchſühren zu kön⸗ 
nen, hat ſich der Bremer Bulkan entſchloſen, 1000 Arbeiter 
neu einzuſteéllen. 

Die Intereſſengemeinſchaft der Berliner Prinatbankfixmen 
erörterte heute die Wiedereröffnung der Börſe und die damit 
zuſammenhängenden Fragen der Geldbeſchaffung. Die Leitung 
berichtete über ihre bisherige Mitarbeit an der Schaffung 
von Einrichtungen für Depotreviſionen bei Banken und 
Bankiers und erhielt für die weitere Bebandlung der An⸗ 
gelegenheit die von ihr erbetenen Ermächtigungen. 

Der rumäniſche Staat zahlt 10 Prozent ſeiner Schulden 
an die heimiſche Induſtrie. Die Regierung beſchloß. 10 Pro⸗ 
zent der Verypflichtungen des Staates für Lieferungen an 
die heimiſche Induſtric zu zahlen. Wie Miniſter Valkoviet 
im Parlament mitteilte, wird die geſamte Induſtrie gleich⸗ 
mäßig behandelt und kein Unterſchied gemacht werben, von 
welchem Unternehmen und an welche itaatliche Stelle gelic⸗ 
fert wurde. Die Außzahlungen ſollen „demnächſt⸗ beginnen, 
damit die Fabriken in die Lage verſetzt werden, ihren drina⸗ 
lichſten Verpflichtungen nachkommen und vor allem die viel⸗ 
fach jeit Monaten rückſtändigen Arbeitslöbne zahlen zu 
können. 

Aer den Börſen wurden notßert: 
Bür Devilen; 

In Danzig am 16. Februar. Telegr. Auszahlungen: 
Neunork 1 Dollar 5,1211 — 5,1314; Warſchau 100 Aloty 57,45 
— 57,56, Zürich 100 Franken 100,.15 — 100,35, Paris 10⁰ 
Franken 20.18/% — 20,22 ½, Brüſſel 100 Belga 71,43 — 71,57: 
Scheck London 17.70 — 17,74; Banknoten: 100 Zloty 57,46 — 
57,58. Diskontſatz der Bank von Danzig 5 Prodent. 

Der Kurs der Reichsmark, der täglich von der Bank von 
Danzig für kleincre Beträge bis zu 300 Reichsmark, die 
aus dem Reiſeverkehr ſtammen, feſtgeſetzt wird, beträgt 
heute 121,56 Geld und 121,80 Brief. 

Warſchaner Deviſen vom 16. Febrnar. Amer. Dollar⸗ 
noten 8,8654 — 8.887 — 8.84 2; Danzig 173.75 — 174.18 — 
178.32: Holland 361.00 — 361.90 — 360.10, London 30.80—73 
— 30.91 — 30.61; Neuvork Kabel 8.941 — 8934 — N.s94, 
Paxis 35.16— — 35.07; Prag 21.40 — W.46 — .34. 
Schweis 174.10 — 174.39 — 173 73. Im Freiverkehr Berlin 
211.900. 

Warſchaner Effekten vont 146. Februar. Baur Poljfi 
100—00. Sole potaſowe 85., Lilvop 14,.50. Norblin 17,0, Oftro⸗ 
wieckie 5) 20. 3proz. Bauprämienanleibe 82.75—.—32.60, 
Inveſtierungsanleibe 83—89.50 —89.25, 5pro3z. Converfons⸗ 
anleihe an. 28—2.59, Sproz. Dugatkunicibe bs.„u—.D, àpyroz. 
Dollaranleibe 46—48, 7proz. Stabiliſterungsanleihe 57—55— 
35.25. Tendenz feiter. 

Polener Effekten vom 18. Februar. Konverſionsanieihe 
39.50, Inveſtierungsanleihe 84. Dollaranleihe 7550, Poſener 

  

   

  

  

tuͤnvertierte Landſchaftspſandbrieſe W.50, Bant Polſki 100. 
Tendcna ruhig. 

An den Produkten⸗Börſen 
In Danzig vom 10. Februar 1932. Weizen (128 Pfund) 

rot und bunt 14,50; Roggen Konſum 14,10; Gerſte, feine 1430 
bis 15,50, mittei 13,50 bis 14,50; Futtergerſte 12,50 bis 13 
Hafer 12,50 bis 13,00;, Erbſen, grüne 19,00 bis 20,50, Biktv⸗ 
15 bis 16, Roggenkleie 9,00; Weizenkleie grobe 9,00. 

In Bertin am 16. Februnar: Weizen 246—248, Noggen 
196—108, Braugerſte 162—169, Futter⸗ und Induftriegerſte 
154—153, Hafer 141—151, Weizenmehl 20,75—33,75, Roggen⸗ 
mehl 27,88—.29,50, Weizenkleie 9,60.—9,00, Roggenkleie 901 
bis 9,00 Reichsmark ab märk. Stationen. — Handelsrecht⸗ 
liche Lieferungsgeſchäfte: Weizen März 257 und Geld (Vor⸗ 
tag, 258), Mai 2557 und Geld (26672), Roggen März 204 
2047½, Mai 21074—211 (21122), Hafer März 15771—158— 
1571 (15873), Mai 163274 (164). 

Poiener Produkten pom 16. Febrnar. Roggen 22.75-— 
25,23, Teudenz ruhig: Weizen 24—24.50, ruhig; Gerſte a) 19.50—20.50, 5)21—22, Braugerſte 23.25.—24.25, rithig; Hafer 
19.50— 20, 1Ull Roggenmehl 35.30—36.50. ruhig; Weizen⸗ 
mehl 36.50—38. Roggenkleie 14.50—15;: Weizenkleie 14— 

E Rups 32—33, Seufkraut 33—40; Sonmer⸗ 
inichten 23—20; Folgererbfen 30—33: Lu⸗ 

—13, gelb 16—17. Tendenz ruhig. 

  

    

  

    

  

  

        

   

  

  

      
    Berliner Biehmarkt vom 16. Februar. Notierungen: 

Schweine: a) lüber 300 Pfdp.) — (—), 9) (240—-300 Pfd.) 
42 (42—483), c) (200—240 Pfjd.) 40—41 (40—49), d) (160 bis 
200 Pfd.) 37—30 (38.—40), e) (120—160 Pfd.) 38—35 (35—370, 
Sauen: g883 (88—40), Schafe: b) 38—40 (26—38), 
ch 35.—37 (32—85), 5), 27—-,%0 (—30), Kälber: bh 38—44 
(388—45), c) 30—37 (10—37), 5“) 20—28 (20—88); Kühe;⸗ 
a) 24—2 126—28), b) 20—23 (22—35), ch 16—16 (17—00 
d) 12—15 (14—16). 

Pofener Biehmarkt vom 16. Februar. Aufgetrieben 
waren 640 Rinder, darunter 50 Ochſen, 172 Bullen und 409 
Kübe, ferner 1420 Schweine, 607 Kälber und 148 Schafe, 
insgeſamt 2815 Tiere. Ochfen: a) 60.—64, b). 54—58, c)0 8.— 
46. d) 80—38; Bullen: a) 56—560. b) 48—54, c) 828—44, d) 382— 
36, Kühe: a) 60.—64, b) 52—58, c) 30—38, d) 24—28; Färſen: 
) 60—64, b) 50—58, ) 40—14, d) 32—40; Jungvieh: a) 92 
40, b) 25.—90; Kälber: a) 64—50, b) 52—60, c) 44—50, d) 36— 
40: Schafe: a) 50—60, b) 10l—.16; Schweine: a) 82—84, b) 78. 
80, J 74—-75, dü 66—72, e) 88—74, f)e—72; Bakonſchweine: 
I. Kiane 66—68. II. Klaſſe 62—66. Marktverlauf ſehr ruhig. 

Donainer Suurlassen- Htlen- Ve2s 
Müdkannengssse 30734 Uegründet 1831 ö 

‚ ————— Weraassmum uen 
Sen, Neichs -arR, Dller α rne 

   

              

  

      

  

  
  



  

Fußballklaſſen endgültig aufgeſtellt 
Vereinsvertreterkonferenz der Fußballſpieler 

SDie Fußballſparte des Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportver⸗ 
bandes Danzig hatte zu Sonntag vormittag eine Vereins⸗ 
nertreterkonfereng nach dem Erfriſchungsraum der 
Kampfbahn Niederſtadt einberufen, um zu dem gefaßten Be⸗ 
jchluß, Neueinteilung der Fußballklafſen Stellung zu nehmen. 
Anweſend waren 7 Vereinsdelegierte, außerdem 9 Mit⸗ 
glieder des Bezirksſpielausſchuſſes und 3 Gäſte. Der Fuß⸗ 
ballobmann Rexin erklärte noch einmal den Zweck der Neu⸗ 
einteilung. Es ſollen fortan an einem Sonntag auf einem 
Platz zwei oder drei Spiele der Bezirtsklaſſe ausgetragen 
Und die Einnabmen prozentual verteilt werden. Nach einer 
längeren Debatte, in der man das Für und Wider eingehend 
crörterte. wurde folgender Antrag angenommen: Wenn 
Platzmangel vorliegt, ſoll nach dem Vorſchlag verſahren 
werden. Die I. Klaſſe' ſpielt in zwei Abteilungen; alle 
anderen Klaſſen in dbrei Abteilungen. 

Die Ausſfprache zum letzten Punkt der Tagesordnung, der 
„Verſchiedenes“ vorſah, zeigte, daß bei den jetzt beſtehenden 
Verhältniſſen die angewendcten Straſen als zu boch an⸗ 
geſehen werden: es ſoll verſucht werden, der Notlage der 
einzelnen Vereine und Genvoſſen gerecht zu werden. 

Auch wurde vom Schiedsrichterobmann auf die Mißſtände 
des Nichtantretens von Schiedsrichtern hingewieſen und er⸗ 
klärt, daß viele Vereine noch zu wenig Schiedsrichter bätten; 
es müßte hier unbedingt für Abhilfe geſorgt werden. 

Eine Umfrage bei den Tagungsteilnehmern nach Mit⸗ 
gliedſchaft zur Sartei, Gewerkſchaft und Kirche ergab, daß 
75 Prozent aller Genoßßſen der Partei und Gewerkſchaft an⸗ 
gebören, aber 50 Prozent noch Mitglied der Kirche ſind. 

Dem Vorſchlage der Vereinsvertreterkonferenz folgend 
hatte zu Dienstag der Spielausſchuß die Spartenleitung zu⸗ 
ſammengerufen, um die Neuzuſammenſetzung der Klafſen 
vorzunehmen; gleichzeitig auch die erſten Runbenſpiele für 
den 6. März anzuſetzen, die wir am Montag, dem 2. Fe⸗ 
bruar, veröffeutlichen werden. 

Die Klaſſen ſind folgendermaßen eingeteilt: 
Es ſpielen: 

Beairksklaſſe: 
F. T. Langfuhr I. Spy. Freibeit 1 Heubude, Schidlitz I. 

Kichte I. Obra. Stern I. Friſch auf I. Tronl. Zoppot I. 

L. Klaſſe: 
Abteilung K: Plehnendorf I, Vorwärts I, Neufahr⸗ 

waſfer, Weichſelmünde I. Oliva I., Baltic I. Lanental. Adier I. 
Groß⸗Walddorf. 

Abteilung B: Langfuhr II. Vorwärts II. Neujahr⸗ 
waſier. Freiheit II Heubude, Bürgerwieſen I., Schidlitz II. 
Dangzig I. 

II. Klaffe: 
Abteiluna : Fichte II Ohra, Friſch auf II Troyl, 

Stern II. Emaus I. Brenian I. 
Abteilung B: Einigkeit I Weſtl⸗Nenfahr, Trutenau lI, 
— I Krafan, Freiheit III Heubude. Xöler II Groß⸗ 
Wad Drj. 

Apteitung Ci, Jahn 1 Prauſt, Falfe 1 St. Albrecht, 
Langenan I. Fichte III Ohra. Danzig II. 
III. Klaſſee 

Abteilung K: Zoppo II. Oliva II. Brenkan II. Lang⸗ 
ſuhr III, Emaus II. * 

Abteilung B: Schidlitz III. Stern III. Seichfel⸗ 
münde II. Friſch auf III Tronl, Zoppot III. 
Abteilung C;, Trutenan II. Giſchkau I. Falke II 
St. Albrecht. Jahn II Prauſt, Emaus III. 
IV. Klaffe: 

Abteilung A:, Schönfeld I, Friſch auf IX Tros 1„ Voßnfack . Scühliß WW. ü ů 
Hinzn kommen noch 15 

ichaften. 
Der Sesirssſpielansſchuß in auch dem Wunſche der Ver⸗ 

cinsvertreter nachgctammen und will nach Möglichkeil dic zentral gelenenen Vereine zujammenfaffen. Einſtimrais wurde beſchloßen, für das 1. Kreisfe E, das am B. und An. Jnni in Danig itattfindet. zu werben nnd ſümtlichen Fuö⸗ piclern Zur Pflicht zu machen, mindcüens eine Jen⸗ marke zu Faufen. 

Viertes Winterfporiſeſt 
des reynblilaniſchen Winterſyorwerbandes 

Im Sonnabend und Sonniag wurde in Beunecken⸗ 

Iugend⸗ und 10 KEnaben⸗Mann⸗ 

  

kein im Harz das 4 Kepublikaniſche Binter⸗ —— de⸗ Dis nbil Apcen Siteterſpnster Deim des Die 16 ilaniſchen Sinieriportler beiei⸗ 
jigtten ſich, rytz der Ungunſt der Zeit unb der ſchlechten Säner⸗ lade Zahlreich, die Hauptmettampfe wauren fart be⸗ 
Sn San nud der Gan Schleien mußten 
infvlge der Wiriſchaſtsnot auf eine Trilnahme verzichtrn. 

ibialfag — . 1D51 i5 — 1aa des Verbandes. Ser 2 BerbandPräsben Artbm Bape. 
mit eincr Anſprache cim, in der er 
Delegierten fefffrälse, Daß der Dentiche interporwerband ſuh in dic Eiferne Front ein⸗ 

Am Souniag früh katen Die Shbortler ver des Setel 
an Au ogen unter Votuntritt eines Tombohr⸗ 

  

eeeeee — ißer. mweil 2 2 

BDei der eee. Aaide ein — 

S 
ruiten Pios üchern Die Epri · — E ichuffeuhen nicht usGefAnrE Werxcn. 

127 P., 4. Rieger⸗Preuß 123 P., eine Runde zurück 5. Rauſch⸗ 
Hürtgen 179 P., 6. Siegel⸗Thierbach 166 P., 7. Charlier⸗Deneef 
197 P., zwei Runden zurück 8. Gebrüder van Kempen 253 P., ſechs 
Nunden zurücl 9. Dülberg⸗Braſpenning 62 P., ſioben Runden 
zurück 10. Dinale⸗Miethe 111 P., neun Runden zurück 11. Ehmer⸗ 
Nickel 104 P. 

Heinnfahrt im Krankenwagen 
Die deutſchen verletzten Bobfahrer in Nenyort 

Mit einem Sonderzug ſind von Lale Platid die beim Training 
jür die olympiſchen Bobrennen verunglückten Fahrer Grau, Brehme 
und Hapmann om Dienstagvormitiang in Neuyork eingetroffen. 
Aum Empfang hatte ſich im großen Zentralbahnhof eine große 

zenſchenmenge eingefunden. Ein Vertreier der Stadt Neuyork be⸗ 
grüßte die Fährer im Zuge recht herzlich und überwachte den ſehr 
behutſam vorgenommenen Abtransport in die bereitgeſtellten 
Krankewpagen. Eine Polizeiestorte auf Motorrädern begleitete 
donn den Zug nach dem Lenorhille-Vöoſpitel, wo die Olhmpia⸗ 
vertreter eingehend unterfucht werden. 

186 Siundenkilometer auf Sülern 

  

    

Gaſperl (Deſterrrich) 

itellte im Kilometerjahren in St. Moritz mit ciner Geſchwindig⸗ 
leit von 136 Stundenlilsmetern cinen neuen Rekord auf. Selbſt 

ie jchnellen ED-⸗-Züge fahren nicht in dieſem Tempo.     
Dentſchland an 7. Stelle 

Olyiapia⸗Nangfolge der Nationen 
J. Ameriia 108 Punpte, 2. Normegen 77 P., à. Kauada 49 P., 

4 Schweden 26 P., 5. Finnland 25 P., f. Deſterreich 15 P., 7, Demichland 12 P. & Frankreich 10, S., 8. Schweiz 2 P., 
4 K., 1. Vel V. 1 P. 18. 55 4 n⸗ 12. Polen 3 R, 1à Itolien 
2 R. gien 1 P., 15. Tichechoflowakei 1 P. 16. J 0 P.. 7. England O P. . i0 Depan 0 K. 

* 
1e-Auspcheit der Küi 

ämpfe der Halbichwergewichts⸗ und der 
mi une ſür die Oiympiſchen Spreie hat der Deutiche Itbleril⸗-Spurt⸗Verbund von 1881 nach Sübdenttſchtund vergeben. 

Die Kämpfe Der übichmercgewichtler finden am und 21i. Fe⸗ brrar in fßerſtodt (Fialz) jlatt und werden vom dartigen bagus l. — Amwärter L bei der Semmetn, treten am Fe⸗ zuar in Mannbeim-Sa n bei der Veranſak 3 Eiche 
Seunhrfen un⸗ rſtälkuag des AE. E 

————ñ 

ö Ptenßiſch⸗-Säddentſche Staatslolterie 

  

    

   

      

  

7. Siethumest0g 15. Februar 1922 
Sa der herfen Vochiniosstichung wurben Gewünne über 400 M. 

gerogen 2 25990 m 186463 
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Wieder reicher Vreitlingsſegen 
Die Fiſcher verdienen babei nicht viel 

Die Breitlingsfänge halten erfreulicherweiſe an. Neben 
dem koſtbaren Stör, dem ſeltener werdenden Lachs und 
dem Hering erſcheint alljährlich zu beſtimmten Zeiten auch 
der Breitling in unſern Gewäſſern und dann oft in der⸗ 
artigen Mengen, daß ganze Fiſcherklottillen den Segen eines 
Fiſchichwarms kaum zu bewältigen vermögen. Die Heimat 
des Breitlings oder der Sprotte ſind Oit⸗ und Nordſee bis 
nach Island hinauf, wo ſich der kleine dem Hering ähnliche 
Fiſch in großen Tiefen aufhält. Im November erſcheint er 
in Maſſen in der Nähe der Küſte, insbeſondere vor der 
Mündung der Ströme. 

Bis zum März halten dann die Fäuge an, 

die noch ertragreicher wären, wenn die vielen Winterſtürme 
nicht die Fiſcherei vjt auf Wochen lahmlegten. ů 

Auch jetzt ſind die Känge bei uns nach größerer Pauſe 
wieder ertragreicher. Bis zum Deck gefüllt trafen dieſer 
Tage mehrere Kutter in unſerm Hafen ein und gaben ibren 
Fang entweder ſchon in Neufahrwaſſer, am Bra⸗ 
bank, Kielgraben oder am brauſenden Waffer ab. 
Die Hälfte kommt friſch auf den hieſigen Markt oder wandert 
in die Räuthereien, der andere Teil geht in Kiſten und 
Körbe verpackt zur Eiſenbahn und ins Hinterland, nament⸗ 
lich nach Pommerellen, wo die Einwohner den Breit⸗ 
ling als beliebte Faſtenſpeiſe ſchätzen. 

Leider fällt mit dem reichlicher werdenden Fang auch der 
Breis, den die Fiſcher erhalten, ſo daß nufere Fiſcher 

nicht allzuviel Gewinn dabei erzielen, 

wenn auch die Ausbeute erheblich iſt. Belannt iſt, daß die 
Fiſcher von Hela bei aͤllzu reichlichen Fängen ihre Schweine 
mit Breitlingen füttern, wodurch ſich der Wohlgeſchmack des 
Schweinefleiſches eber verſchlechtert als verbeſſert. Unſere 
Fiſchräuchereien und Marinieranſtalten verarbeiten die 
Sprotte außer, daß ſie ſie räuchern, noch zu Anchovis und 
neuerdings auch als Sardinenerſatz. 

Für zahlreiche Menſchen bringt das Erſcheinen des Breit⸗ 
lings den erhofften Verdienſt. Neben Fiſcher und Fiſch⸗ 
bändler iſt es der Verfrachter, der Kiſtenmacher, der Packer, 
dann der Räucherer, der Büchſenfabrikant, der Korbflechter, 
letzten Endes Poſt und Eiſenbahn, die ihr Geſchäft bei der 
Sprotte machen. An der Nehrung bis nach Liep und 
Kahlberg ‚ 

ſind dieſer Tage Taufende und aber Tauſende Zeniner 
Sprotten gefangen, 

welche über das Eis des Haffs nach Tolkemit und auf die Bahn 
geſchafft wurden, ſoweit ſie nicht ſchon in den Nehrungs⸗ 
sörſern zur appetitlichen Räucherware verarbeiiet wurden. 
Hofſfentlich bleiben uns die guten Fänge noch einige Zeit 
erhalten, denn der Fiſcher gebraucht den Verdienſt nie ſo 
dringend wie gerabe jeßzt. 

Klagen der oſtpreußiſchen Fiſcher 
Von den deutſchen Küſten, insbeſondere der oſtpreußiſchen 

„ kommen Klagen über das wirtjchaftliche Darnieder⸗ 
liegen des Fiſchereinewerbes, das beſonders die Tatſache der 
Einfuhr ausländiſcher Fiſche (5. B. belgiſcher Sprot⸗ 
ten uſw.] als deprimierend empfindet. Obwohl Oſtſee⸗ 
ſprotten in ungeheurer Menge vorhanden ſind, werden 
Sprotten aus der Oſtender Gegend bezogen. 
In den deutſchen Häſen liegen Hunderte von Fahrzeugen 
ſtill und die Fiſcherfamilien hungern. 
„Die oüpreußiſchen Fiſcher klagen über die Einiuhr von 

Flichen aus Polen und dem Freiſtaat. Noch bis in die letzten 
Tage habe ſich die Einjuhr von Sprotten aus Polen und dem 
Freiſtaat Danzig nach Oitpreußen ganz enorm erhöht. Mit 
dieſen Sprotten werde gans Oſtpreußen geradezu über⸗ 
ſchwemmt und jeder bisherige Abnehmer deutſcher Fänge 
erhält die Mitteilung. daß die Danziger Warebik⸗ 
liger bereitaeſtellt werde. Ebenid krau, iſt die 
Lage der kleinen Stellennesfiſcher an der Oſtſee, die wegen 
ibrer geringen Anzahl nicht zu einer Genpffenſchaft zu⸗ 
jammengeſchloßſen ſind und ihre Fänge den örtlichen Händ⸗ 
lern überlaſſen müſſen. Die friſchpreiſe ſind außerorbentlich 
geſunken, wovon aber wegen des Zwiſchenbandels das 
kanfende Publikum allerdings wenig merkt. Mehr und mehr 
jallen die Fiſcher den Wohlfahrtsämtern zur Laſt. 

Photosraphiſche Ausſtelurg in Danzig 
vom 10. Inli bis 2. Auguit 

Die Geſelljchaft von Freunden der Photographie ver⸗ 
anitaltet vom 10. Inli bis 3. Auguſt dieſes Jahres in den Käumen der Städtzſchen Kunſtkammer in der Jopengaſſe 
eine Juhresichau ron künſtleriſchen Photoaraphien, die von ibren Mitaliebern hergeſtellt ſind. Die Organiſationsleitzeng 
der Ausitellung iit dem geſchäftsführenden Vorützenden W. 
Kernipecht übertragen worden. Die Vorbereitung und Durchfuhrung der Schau. die zu einer jährlich wiederkehren⸗ den Einrichtung im Danziger Kunſtleben werden ſoll, ob⸗ 
liest einem bejonderen Ausſtellungskomitee. In der letzten Wenatsfisnna der Geſellſchaft warde jür die jeweils beite 
Jahresleiſtung die Schafkung einer fülbernen Medaille nach 
einem künſtleriſchen Entwurf von Fritz Heidingsfeld, Zoppot, deichlonen. Erſtmalig wird dieſe bochſte Auszeichnung der 
Geiellſchait in Kürze für das ſchönſte Bild des Ietzten gro⸗ pen Jabreswettbewerbs vergeben. Weiter wurde ein in⸗ terner Anfängerwettbewerb feſtgeſetzt. und als Einſen⸗ dnnasſchlus der 1. Juli 1932 beitimmt. Dem Preisrichter⸗ 
rolleqmium gebören der 1. Vorfitzude E. Prochnom, der künit⸗ Jeriiche Beirat Maler Paul Dannowſky und Dipl. Ing. Laubmener an. 
—77.t——8............—— 
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Damxiger Mahrichfen 

Das neue Schidlitz 
Es hat ſich gut entwäckelt 

Außer Langafuhr und Heubude hat in den letzten Jahren 
keiker unſerer Vororte eine derartige Entwicklung ge⸗ 
nommen wie Schidlitz. An die Stelle der Lagerhöfe und 
Stallungen, der Laubenkolonien und Gärten, unterbrochen 
von Ackerland und Schutthalden einer Vorkriegszeit, iſt 
hier in den letzten zehn Jahren ein, Stadtteil getreten, der 
es in der Bebauung mit iedem anderen aufnehmen kann. 
Als wenn mit dem Fall des Neugarter Tores neues Leben 
die Karthäuſer Straße hinaufgezogen wäre, ſo trat aller⸗ 
orts eine erfreulichte Aktivität in die Erſcheinung, die ſich 
nicht auf die Hauptiſtraße beſchränkte. Nein, in die Seiten⸗ 
täler, auf die Hänge, ſelbſt zu den Bergen drängte die 

Entwicklung, die nun heute, vielleicht noch zu früh, 
ön einem gewiſſen Abſchluß gekommen iſ. 

Mit der von uns kürzlich gemeldeten Fertigſtellung der 
neuen Siedelung in der Weinbverg⸗ und Walter⸗Flex⸗Straße 
erſcheint die Bautätigkeit für Schidlitz zunächſt beendet. 
Zwar ſteht noch genügend Baugelände in den verbliebenen 
Gärtneréien, Garagenplätzen, Lagerhöfen und Kaffeegärten 
zur Verfügung, doch iſt kaum damit zu rechnen, daß die 
Stabt oder Private bier beſiepn Projekte baulicher Art in 
die Tat umſetzen werden. Und das iſt bedauerlich. 

Die Zeit hat es gelehrt, daß außerhalb des Stadtkerns 
nirgendwo die Wohubedingungen ſo günſtig liegen wie ge⸗ 
rade vor dem Neunarter Tor. Beweis? Ob wir die Kleine 
oder die Große Molde bilg uder ob wir zum Rufſiſchen 
Grab oder zum Marienblick ober Sperberhof mandern, zum 
Höhenweg ober Krummen Ellenbogen, im Gegenſatz zu 

Langfuhr iſt 
ber baulichen Entfaltung hier ein bedeutend größerer 

Spielranm gegeben. 

Was auch barin zum Ausbruck kommt, daß der verpönte 
Kaſernenſtil⸗hier nicht in dem Umfange wie anderswo zur 
Geltung kommt. Die Verſchiedenartigkeit des Geländes 

ſpricht natürlich viel mit. Es geſtattet Abwechſelung in der 
Straßenanlage, im Häuferbau und in den, Grünanlagen. 
Mae dieſer Beziehung kann man in den beiden Schiblitzer 

'olden, im Hangweg, Rothahnchengang, Schyitenweg, 
Orſeln⸗ und Kniprodeweg und nöch an vielen anderen 
Stellen dankbare Studien machen. Die Stadt liegt nahe 
und verlangt keine Bahnfahbrt. Keine aufgegogene 
Srücke tert den Berkepr. Es ſei denn, daß die Straßen⸗ 
bahn des eingleiſigen Verkehrs wegen verſagt. Und 
dhamit kommt man auf einige Mängel, die dem neuen Schid⸗ 
litz noch anhaften, mit gutem Willen aber bald und leicht 
abgeſtellt werden können. Dazu gehört zunächſt 

der völlige Umban der Karthänſer Strahe, 

mindeſtens bis zur Emauſer Kurve. Ihre verbeſſerte 
Kanaliſierung, ſchon ein Projekt des vorigen Jahres, iſt 
natürlich Hedingung. Erſt dann laſſen ſich die Doppelaleiſe 
in die Mitte legen, und es entſtehbt der notwendige 
Richtungsverkehr. Woflaſte des jetzigen miſerablen Pflaſters 
iſt ferner eine Umpflaſterung nach nenzeitlichen Geſichts⸗ 
punkten notmendig. Schon deshalb, weil dann die läſtige 
Staubentwicklung in dieſer äußerſt verkehrsreichen Straße 
unterbunden wäre. Was der Großen Allee recht iſt, ſollte 
der Karthäufer Straße billlg Hier wohnen zweifels⸗ 

    

     

   
„)hhne, mer Stemerzahler a Daß die Marktver⸗ 
Arki fAr, Schnd üoch derbleLexungs⸗ 

es üüüd fiad,ih vatenn 
ů Und nun erft die Schulverhältniſſe. 

Trotzdem Schidlitz mit ſeinen Ausläufern mindeſtens um 
1200 Haushaltungen gewachſen iſt, beſteht hier nach 
wie vor uuür eLine Schule, und zwar eine Volks⸗ oder 
Gemeindeſchule. Mittelſchulen oder Gymnaſien liegen auf 
dem entgegengeſetzten Ende der Stadt. Zwar plant man 
den Bau einer neuen Volksſchule im Heinrich⸗Scholtz⸗Weg, 
aber nach den Erfabrungen der letzten Zeit ſcheint es der 

Senat mit dieſem Bau nicht ſo eilig zu haben. Und 
doch ſind die Schulverhältniſſe für Schidlitz jetzt ſchon un⸗ 
haltbar. Mit dem Beziehen der Neuſiedelungen an 
der Weinberg⸗ und Steubenſtraße werden ſie unsrträglich⸗ 
Hier kann durch Neubauten produktive Arbeit geleiſtet wer⸗ 
den, die wichtiger ericheint, als z. B. der Ausbau von Lang⸗ 
garten oder der Oſtſeeſtraße. 

Ueber die Beſchaffenheit des Ludoli⸗König⸗Weges 
und des Heinrich⸗Scholtz⸗Weges 

bei großer Näſſe oder Trockenheit iſt ſchon viel geklagt 
worden., Hier läßt ſich mit geringen Mitteln viel erreichen; 
desgleichen fehlt es an einer beauemen Verbindung von 
den Siedelungen des Ruſſiſchen Grabes hinüber zur Schieß⸗ 
ſtange. Viele kürzen den Weg zur Stadt zu dem Zweck über 
ote Hagelsberg⸗Promenade ab: doch fehlt es an dieſer Stelle 
an bequemen Zugängen und an der nötigen Beleuchtung. 

Würde man in dieſen Puukten und manchen anderen 
der Entwicklung diefes Schidlier „Neu⸗Danzig“ mehr 
Rechnung tragen, es würden nicht nur viele berechtigte 
Klagen verſtummen, man könnte auch bier für einige Zeit 
tauſend Erwerbsioſen Brot und Lohn geben und damit 

wieder zur Belebung unſeres daniederliegenden Arbeits⸗ 
marktes beitragen. Proiekte ſolcher Art, wie die zweite 
Schule in Schiblitz, ſollte man nicht auf die lange Bank 
ſchieben; eine Erſparnis kommt dabei nicht heraus. 

Troß allem — ein Jahr des Auſſtiegs 
Ueberall nene Falkengrupven 

Dieſer Tage ſand in Danzig eine Konferenz der Kin⸗ 
derfreunde ſtatt. Die erſte Vorſitzende, Abgeordnete Ger⸗ 
trud Müller eröffnete um 9 Ubr die Konferenz und be⸗ 
grüßte die Helfer der verſchiedenen Ortsgruppen. Darauf 
ſprach Gen. Dr. Hochfeld über das Thema: „Die ſexuelle 
Kufklärung des Kindes“. — Seine intereſſanten Ausführ⸗ 
ungen fanden bei den Helfern und Helferinnen das ſtärkſte 
Intereſſe. 

Nach dem Vortrag gab Gertrudb Müller den Taätig⸗ 
keitsbericht für das Jahr 1931. Sie erwähnte, daß aunrh die 

„Kinderfreundebewegung in Danzis, wie in Deutſchland, im 
letzten Jabre ſchwer zu blämpfen batte. Trotzdem iß die 
Bewegung gewachſen. Das zeige ſich am beſten auch darin, 
daß 5 neue Ortsgruppen ſahen ich d Karben. Die Leiter der 
einzelnen Ortsgruppen n ſich durch ihre große Mitalied⸗ 
ſchaft gezwugen, mewrere Falkengruppen einszurichten. Die 
Vertreker der Falkengruppen merden im März im Falken⸗ 
parlament über ihre Arbeit in der Zukunft heraten. Dur, 
die, Bezirksleiiung wurde das Ferien⸗Zeltlager Kahlbude 

mit 120 Teilnehmern, der „Taa deß Kindes mit 6998 Teil⸗ 
nehmern, und eine eigene Maifeier mit 475 Teilnehmern 
durchgeführt. In den Herbitfrien beſuchten 1u Falken die 
Sinderireunde in Elbing. Beſonderen Dauk ſprach die Ge⸗ 
noſſin Müller den Ortsgruppenleitern für die Hilfscktion 
für die inbaftierien Genoſſen aus. 2 

Den Kaſtenbericht gab die Genoffin Kopoetwiefer. 
Auch bier zeigte ſich, daß durch die große Erwerbslofigkeit 

  

die Beiträge in den Gruppen manchmal ichwer beianbringen Wolzen er uD zermeim 
. Kegenhöfer Keinik ſtberführt. waren. 

   Vorichte ſchloß ſiah die Waßtl des Vorſtandes an. 
Die folgendes Ergebnis: 1. Vorſitzende Genoffin 
Gertrud Müller; 2, Vorſitzende: Genoſſin Margarete 
Klawiko wſki; 1. Kaſſiererin: Geuosſſin“ Mathilde Ko p⸗ 
pelwieſer, 2 Kafftererin. Genoffin Anna Slamm; 
1. Schriſtführerin: Genoſfin Eliſabeth Krien; 2 Schrift⸗ 
fahrerin: Genoſſin Irma Godau; Beiſttzer: Genoſſe Otto 
Käminſki; Als Reviſoren wurder gewählt: Genoſſe 
Helmut LVeſchner, die Genoſſin Lniſe Ewert. 

1 Bauſparkaſſen vDotlluſi zugeluſſen 
Alle anderen müſſen ven Geſchäftsbettieb einſtellen 

Die Beauſſichtigung der Bauſpartaſſen durch den Senat 
beginnt ſich auszuwitken. Im Monat Januar miußten die⸗ 
jenigen Unternehmungen, die ihren Geſchäftsbeirieb bereits 
vor Inkrafttreten des⸗ eien tagt Sas, alſo vor dem 1. Januar 
1932 im Gebiet der Freien Sta t Danzig begonnen hatten und 
ihn ſortſetzen wollen, einen entſprechenden Antrag an die 
Auſſichtsbehörde richten. Dieſer geſetzlichen Beſtimmung ſind 
innerhalb der vorgeſchriebenen Friſt insgeſamt elf Bauſpar⸗ 
kaſſen nachgekommen. Sie erhiellen die Erlauben, ihren Ce⸗ 
ſchäftsbetrieb vorläufig, d. h. bis zur ſpäter erfolgenden 
endgültigen Entſcheidung des Aufſichtsamtes, fortzuſetzen. 

Es handelt ſich dabei um nachſtehende Unternehmungen: 
„Behata“, Danziger Bauſparkaſſe e. G. m. b. H., Danzig; 
„Hacege“, Hypotheken⸗Credit⸗Genoſſenſchaft e. G. m. b. 2 
Danzig; Allgemeine Bau⸗ und Zweckſparkaſſe G. m. b. H. 
Dortmund; Central⸗Bauſparkaſſe A.⸗G., Berlin; Deutſche 
Bauſparkaſſe A.⸗G., Berlin; Deutſche Bau⸗ und Siedlungs⸗ 
gemeinſchaft e. G. m. b. H., Darmſtadt; „Europa“, Bauſpar⸗ 
kaſſe e. G. m. b. H., Osnabrück; „Kurmark“, Deutſche Zweck⸗ 
ſparkaſſe, A.⸗G., Berlin; „Sonne“, Zweckſparkaßfe, A.⸗G., Ber⸗ 
lin; „Thuringia“, A.⸗EG., Bauſparkaſſe, Eiſenach; „Weſtmark“, 
A.⸗G., Bauſparkaſſe, Köln. ů 

Allen übrigen Bauſparkat ſen, die ſich bis dahin in Danzig 
betätigt haben und deren Zahl ohne die obengenannten mit 30 
kaum zu hoch gegriffen ſein dürfte, 
Geſchäftsbetriebes bei Androhung erheblicher Strafen unter⸗ 
ſagt. Soweit mit dieſen nicht zugelaſſenen Kaſſen von hieſigen 
Bauſparern Verträge abgeſchloſſen worden ſind, verlieren ſie 
deswegen ſelbſtverſtändlich ihre Gülligteit nicht. 

Im übrigen aber dürfte es ſowohl für die einzelnen Bau⸗ 
ſparintereſſenten wie auch für die geſamte⸗ Oefſentlichkeit 
durchaus zu begrüßen ſein, daß im Bauſparweſen nunmehr 
eine gewiſſe Odrnung geſchaſſen wird. Wenn in Zukunft eine 
neu hinzulretende Bauſparkaſſe die Abſicht haben wird, in 
Danzig Geſchäfte abzuſchlleßen, wird ſie ſich vorher der Prü⸗ 
ſung durch den Senat unterziehen und die Erlaubnis zum 

i. Cleitgnsgetries Anbeten zii Esſchäftsbetriedb einholen mi 
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Das Eis ziehi zur Ser uab. 
Die Hauptfähre im Vetrieb 

Nachdem der ſtarke Froſt der vergangenen Woche und ein 
Waſſerſtan das Eis in der Stromweichſel zum Stiehen ge⸗ 
bracht halte, zieht es ſeit einigen Tagen, wenn auch läangfam, zur 
See ab. Hin und wieder bilden ſich große, ſeſte Eisbänke, die aber 
vun ſelbſt auseinandergehen. Allerdings iſt die Stromweichſel in 
ihrer ganzen Breite von Eisſchollen, deren kleinſte Quadratmeter⸗ 
größe haben, bedeckt. Dazwiſchen liegt Schlamm⸗ und Inngeis, 
das aber den Fährverbehr nicht allzu ſehr behindert. Die großen 
Führen bei Schiewenhorſt, Rothebude und Bohnſack verlehren wie 
ſonſt. Die Fähre bei Schönbaum iſt nach wie vor aufgelegt. Die 
Eisbrecher, die die Weichſelmmn U izubalten haben, brauchten 
in den letzten Tageir ulcht ki Läligkelt'kreten., Sie liegen im Ein⸗ 
lager Hafen. ** K * — 

ſael Schiffsverlehr im Haßen aſt ebenfalls unbehindert; die Reede 
eisftei. 

Die Tole Weichſel iſt bis zur Breitenbachbrücke eisfrei. Dahinter 
befindet ſich eine zuſammenhängcnde, aber noch nicht feſte Eisdecke, 
durch die eine Fahrrine bis Nenjähr gebrochen iſt. Für einen 
E erkehr hinter Neufähr liegt kein Bedarf vor. Auf der Mott⸗ 
luu iſt eine zufammenhängende Eisdecke außerhalb des Stadbbe⸗ 
zirts vorhanden. 

Weichſelhochwaſſer bei Dirſchau 
Vyr einigen Tagen hatte ſich an der Eiſenbahnbrücke in Dirſchau 

eine Eisbarriere gebildet, die jodoch durch Dirſchaner Eisbrecher be⸗ 
ſeiligt werden konnte. 

Mundſchun nuf dem Wochenmackt 
Der Markt iſt bei mildem Wetter reich beſchickt. Butter 

iſt ſchon wieder im Pxeiſe geſtiegen. Landbutter ſoll 1,10 
bis 1,20 Gulden pro Pfund bringen. Tafelbutter 140—1,50 
Gulden. Die Mandel Eier koſtet 1,20—1,30 Gulden. Werder⸗ 
eier bis 1,50 Gulden. Suppenhühner das Stück 125—2,50 
Gulden. Brathühner 3,00—4,25 Gulden, Perlhühner 2,25 
bis 300 Gulden. Puten 4—5 Gulden. Haſen 3,50 Gulden. 
Ein Täubchen 50—70 Pfennig. 

10 Pfund Kaxtoffeln preiſen 35 Pfennig. 1 Pfund Weis⸗ 
kohl 6 MPfennig, Rotkohl 10 Pfeunig, Wirſngkohl 10 Pfen⸗ 
nig, Grünkohl 10 Pfennig (gebackt 55 Pfennia), Erbſen 16 
bis 20 Pfennig, Mohrrüben das Pfund 10 Pfennig, Karotten 
2 Pfund „5 Pfennig, Wruken das Pfund 6 Pfennig, Roſen⸗ 
kohl 30 Pfennig, Schwarzwurzeln 40 Pfennig, Rhabarber 
75 Pfennig. — 

Die Fleiſchpreiſe lind unverändert. Schweinefleiſch (Schul⸗ 
ter und Bauch) koſtet 45 Pfennig, Schinken 60 Pfennig, Kar⸗ 
bonade 65 Pfennig, Flomen 70 Pfennig, Kaffeler 70 Pfennig, 
Rindfleiſch 55—70 und 80 Pfennig, Kalbfleiſch 60 Pfennig 
bis 1 Gulden, Hammeljleiſch 60—90 Pfennig, Wurſt 50 Pfen⸗ 
nig bis 1,20 Gylden. 5 15 

Tilſiter Käſe das Piund 50 Pfennig bis, 1,0 Gulden, 
Soimvelger Käiſe 1,20 Gulden, Werder 1.0 Gulden, Lim⸗ 
burger 90 Pfennig bis 1 Gulden. 
Der Obſtmarkt bietet 3 Pfund Aepfel für einen Gulden 

an. Tafelobit koſtet das Pfund 40—50 Pfennig. Eine pfel⸗ 
ſine 25 Pfennig. ů ů 

Der Blumenmarkt ſieht frühlingsmäßia aus mit ſeinen 
vielen Tulpen und Oſterlilien. 
Der Fiſchmarkt iſt mäßig beſchickt Pomucheln koſten das 
Pfund 45 Pfennig, Flundern 35—50 Pfennig, Hechte 80 Pfen⸗ 
nig, Breitlinge 5 Pfeunig das Pfund. Traute. 

Das kleitnſte Telephon 
„Das kleinſte Telephon der Welt wurde kürzlich von dem 

Mailänder Elektrotechniker Luid! Spondini m Auftrage 
eines ſüditalieniſchen Grafen konſtruiert. Der aus Gold 
und Platin gefertigte Apparat ſoll trotz ſeiner Winziakeit — 
die Hörmuſchel past in die innere Söble des Ohres — eine 
normale Sautſtärke aufweiſen. ‚ 

  

  

  

   

  

  

  

   
war die Schrot Setetst ercg Wii Der 28; u Serrtss Seießi worden. Det „ 

dalf Beerbei. Plählich Nolperbe dieſer caf 
80 Deunerboden und fiel vornüber. Er weccht am der 
Schrotmühle Nun ſtützen und Wue Eie i unglücilicherweiſe mit 
dem rechten Arm in die Maſchine. dirſetbe a ſalten werden 
konnte, waren dem Anglücklichen Ring⸗ und Mittelfinger von den 
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iſt die Fortführung des 

Wolzen erfaßt und zermalmt worden. Der Verletzte wurde in die 

Diir VBändue „Viebe mich“ in der Seala 
Die Direktion der „Stalar pat nach -der ausgezeichnelen Lili⸗ 

hutlanerſchau diesmal zur Abwechslung eine Revustrüppe hergeholt. 
Keveten ziehen immer, und ſd herrſchte geſtern ein gewäͤlliger An⸗ 
drang des Publikums an den Abendlaſſen. ö 

BDie Repue „Liebe mich“ iſt nach bewährtem Muſter in eine 
Anzahl Bilder aufgeleilt, die in den verſchiedenſten Ländern ſpielen: 
in Deutſchlaud, in Argentimen, in Schottland und ſo weiter und 
iy fort. 51 Biider dleſer Art gibt es, Wie man ſieht, ein kleiner 
Rekord. VDer Juhalt und die Verbindung der Bilder ſind Tänze. 
Das Ballett ſpielt alſo auch hier die Hauptrolle. Zwölf hübſche 
Mädchen ſind den ganzei Abend über in Vewegnug, um zum 
Ergötzen des Publikums die Reyne zu einer Repue zu machen. 
In den verſchiedenſten Koſtümen kanzen ſie vorüber. Den Höhe⸗ 
unkt thres Wirkens exreichen ſie in einem Rild „Völkerbund der 
Rede“, in dem alle Nationen verireten ſind, von den Germanen 

bis zu den Oſtaſiaten. Schweden, Grönländer, Japaner, Ooſter⸗ 
roich, Schweiz, England, Rußland, Spanien, Holland (dies Land 
beſonders neti) ſind verkreten. „Deutſchland“ holt ſich, was ſelbſt⸗ 
verſtündlich iſt, ſtärkſten Beifal. x 

Zwiſchen den Tänzen treten eine Reihe anderer Revüefiguren 
auſ. Max Peltäni, die große Nummer“ und wohl nuch die 
„Secle“ des Ganzen, erzählt Witze, die noch nichts an ihrer Wirkung 
verloren haben, kanzt und hoſt durch die Gegend, ſchnoddert herum, 
iit ſich als Frau auf — kurzum, er gibt an „wie ein Waggon 
Shilze“ Ein großer Teil des Publikums findet Gefſallen daran 
und ſpeudet reichlichen Applaus. Auch Herta Loewe erringt 
und ertanzt ſich die Spmpathlen. S noeit iſt ihr Gulaſch von 
bekannten Schlagern, das ſie zuſammen mit einem iungen Mann, 
den dankbaren Hörern ſervierk. Außerdem gibt es rine ſehr gute 
Xylophoneinlage und einen hübſchen (nekonuten) Matroſenkanz. 

Einen großen Anteil au dem Gelingen des Abends trägt das 
Orcheſter, aus dem Kapellmeiſter Hanns Jeſſen alles heruusholt, 
was herauszuholen iſt. Der Schlager der Revue „Liebe mich des 
abends ſpät und morgens früh“ wird außerordenilich ſchmiſſig ge⸗ 
ſpielt und dürfle wohl bald überailt zu hören ſein. So iſt 
licherlich der Erjolg der Revue beſiegelt. Die „Scaia“ wird wahr⸗ 
ſcheinlich auch fernerhin mit vollen Häuſern geſegnet ſein. 

   

   

    

  

Beim Einbeuch ertpwiſcht 
Geräuſche wurden zum Verräter 

Heute nacht um 1.35 Uhr wurde das Ueßerkaukommandv 
niach der Wallgaſſe zum Dom Polſbi gerufen. Ein Gaſtwirt 
hatte in dem Hauſe verdächtige Geräuſche gehört und das 
Ueberfallkommando benachrichtigt. Bei der Durchſuchung 
des Hauſes wurde der 28 Jahre alte, in Bromberg ge⸗ 
borene, polniſche Staatsaugehörige, Arbeiter Ludwig Gra⸗ 
buwſki, angetrofſen. Er gibt an, ſich bereits vor 10 Uhr in 

iude verſteckt zu haben und ſich einſchließen ließ. 
Als in dem Gebäude alles ruhig war, habe er vert ucht, die 
Tür zum Bürv der Gmina Polſfa aufzubrechen, weil er 
wußte, daß dort ein größerer Geldbetrag lagerte. G. iſt 
arbeitslos und wollte eine Unterſtützung haben, wurde aber 
immer wieder abgewieſen. Die Tür war erheblich be⸗ 
ſcbädigt, aber noch nicht durchbrochen. Grabowſkt wurde ins 
Polizeisefängnis eingeliefert. 
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Eine Stellungnahme gegen die Eiſenbahn⸗Mrehtion 
Eine Eiſenbahn⸗Beamten⸗Tagung 

Die Gewerkſchaft der Eiſenbahn⸗, Hafen⸗Beamten und 
⸗Anwärter im Gebiete der Freien Stadt Danzig hielt am 

letzten Sonntag ihre 10. ordentliche Hauptverſammiung im 
großen Saale der Loge. „Einigkeit“ in Danzig ab. Jun ſeinen 
einleitenden Worten wies der 1. Vorſitzende, Herr Zwaka, 
auf die ichwere, wirtſchaftliche Lage der Freien-Stadt Danzig, 
unter der ſämtliche Staatsbürger, insbeſondere aber die 
Eiſenbahn⸗ und Hafenbedienſteten ſchwer zu kämpſen haben, 
hin. Namentlich die Dienſtverhäliniſſe bei der Eiſenvahn ſind 
iiberaus trübe. 

Herr Senator Dr. Strunk hielk ſodann einen Vortrag über 
das Thema „Die Danziger Schule als Mittel zur Erhaltung 
des Deutſchtums“. Der Geſchäftsbericht lag ſämtlichen Dele⸗ 
gierten gedruckt vor. Von den Mitgliedern des geſchäfts⸗ 
führenden Vorſtandes wurde der Geſchäſtsbericht noch durch 
mündliche Ausführungen ergängt. Anſchließend wurden zwei 
Entſchließungen einſtimmig augenommen. Sie erheben da⸗ 
gegen Einſpruch, daß die Vertreter der polniſchen Bezirks⸗ 
direktion der Staatsbahnen es ablehnen, mit den Vertretern 
dieſer Gewerkſchaft zu verhandeln. 

Bei der Wahl des geſchäftsführenden Vorſtandes wurden 
erigen Vorſtandsmitglieder einſtimmig wiedergewählt. 

ch für den verſtorbenen Schatzmeiſter wurde Erſatz 

   

Devaheim⸗Prozetz im März 

Der Eröffnungsbeſchluß in Sachen Devaheim iſt in den 
nüchſten Tagen zu erwarten, ſo daß mit der Durchführung 
der Hauptverhandlung gegen Jeppel und Genoſſen im Laufe 
des März begonnen werden dürfte. 

Stenographiſche Höchſtleiſtung. Bei den Geſchäftsſteno⸗ 
graphenprüfungen der deutſchen Induſtrie⸗ und Handels⸗ 
kammern hat im letzten Fahre Fräulein Lore Breining 
in Kaſſel die Höchſtleiſtung vollbracht. Die Dame, die die 
Einheitskurzſchrift verwendt, bſtand in der Ab⸗ 
teilung 340 Silben ie Minute. 

Danziger Standesamt vom 16. Februar 1932 
Todesfälle: Bildhauermeiſter Otto Wodebtk, 72 J. — 

Kaufmann Hans Liedtke, 20 J. — Gärtner Paul Ehrlich, faſt 60 J. 
—Lelegraphen⸗Oberbauführer Paul Waltsgott, faſt 64 J. 
weber, 56 58. Berndt, faſt 17 J. — Oberpoſtſchaffner Adolf Syl⸗ 
veſter, 
  

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 17. Februar 1931 

  

15. 1. 16. 2. 15. 1. 16. 2. 
Krakau 1 2.04 —2.01 Nocn Sacz . 1 99 1.90 
awicholt Brzempil .—1.58 —1.60 

  

arichau 4 41%2 1.35 Wyczkow ... 1.20 .1.17 
Block .. .14 1.22 103 

141.42 —1.44 

Pultuſt . 119 -1.19 

   
heute geſtern heute 

Thorn 12 1.34 Montauerſpitze .— O.42 —0.12 
Lalern 1.25 Pieckel —0.14 0.22 
— —0.20 E 3„ 4246 12356 
raudeng —0.14 imlage 48 2»,½ 

Autzebra. ＋0 15 [ Schlewenborn —2.60 J.48 
Eisbericht der Stromweichſel vom 17. Februar. Von Krakau bis 

Plock Gäisſtand. Von dort bis oberhalb Fordon Eisſtand mit Blän⸗ 
ken. Bon hier bis Klein⸗Montau ſchwaches Schlammeistreiben, als⸗ 
dann ötis gdiothebude Eisſtand mit Blänken. Von Rothebude bis zur 
Mündung ichwaches Jung⸗ und Schlammeistreißen. ů 

Eisveritht des Panziger Hafens vom 17. Februar. Reede eisfrei. 
alen im weſentlichen eisfrei. & iti unbehindert. — Tole 

Weichſel oberhalb Eiſenbahnhrücke feſte Eisdecke. Schiffahrt einge⸗ 
nellt. Bis Gröoß⸗Plehnendorf eſt etne ſchmale Fahrrine auſgebrochen. 
    edakllen: Hris Seber; für Inſercse ntwortlich für die 
EEUH Fopken, beide in Danusig Druck und Vexlag: Buck⸗ 

Druckcrei und Berlaasaclellichaft m. s. 5 Danzis. Am Spendbaus .



Stuͤttheuter Danzin! S— Am 16. Februar 1932 verstarb Intendantt Saers Senadt 
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„ b, ů. 
5. Bezirk Anfana 15½ Aübr Ende gegen 2824 Ubr. Dle Andere in Kürze Tonfilm aßein, Suns uns Stiriſch Meſfer u. 
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